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Die neueſte Genfer Komödie
Der Sozialiſt Paul-Bonevur läßt in der Genfer Sicherheits konferenz vollends

die Maske fallen Ein Volk in Waffen Frankreichs Jdeal
Telegraphiſche Meldung.)

Genf, 22. Februar.

Die Stellung Paul-Boncours zu den Sicherheits- und Ab-
rüſtungsproblemen iſt ſeit langem bekannt, aber trotzdem hätte
man nicht geglaubt, daß der Sozialiſt Paul-PVoncour wieder
einmal ſo unverhohlen die Jntereſſen der franzöſiſchen Militär-
partei zum Ausdruck bringen würde, wie das jetzt geſchehen iſt.
Er ſtellte bei ſeiner großen Rede in Genf ſo ungefähr alles auf
den Kopf, was Briand ſonſt immer wieder betont hatte. Paul-
Boncour ſieht nach wie vor die beſte Sicherheit eines Landes in
der Mobiliſierung der geſamten Bevölkerung ſchon in Friedens
zeiten und ſein Jdeal iſt das Volk in Waffen, das ſrhon recht-
zeitig ſo auf den Krieg vorbereitet iſt, um im Augenblick der
Mobilmachung bis zur letzten Frau und zum letzten Kind einen
feindlichen Angriff cbwehren zu können. Briand hat allerdings
auch wiederholt vor der Kammer betont, daß ſich Frankreich nur
auf eine Abwehr feindlicher Angriffe vorbereitet, und daß alle
Arbeiten des franzöſiſchen Generalſtabes lediglich darauf ab-
zielten, Frankreih gegen feindliche Angriffe zu ſchützen. Frank-
reich ſei, wie Briand vor der Kammer erklärte, nur bereit, ſoweit
abzurüſten, als die Locarnoverträge Frankreich Sicherheit gäben.
An dieſe Sicherheit ſcheint Briand allerdings ſelber wenig zu
glauben, wenigſtens vor der Kammer nicht, geſchweige denn der
Sozialiſt PaulBoncour, der Sachverſtändige Poincaré in allen
Abrüſtungsfragen. PanulBoncour hat wiederum außerordentlich
ſcharf zum Ausdruck gebracht, daß Abrüſtung nur dann erfolgen
könne, wenn die abſolute Sicherheit für die Garantie des
Friedens vorhanden ſei. Wann iſt nun aber eine entſprechende
Sicherheit für ein Land gegeben? Dieſe Frage hat PaulBoncour
weder angeſchnitten noch ſonſt zu löſen verſucht. Für Paul-
VBoncour bietet der Locarnovertrag wenig oder gar keine Sicher-
heit und daher hält er auch nichts von regionalen Sicherheits- und
Schiedsgerichtsverträgen. PaulBoncour iſt nach wie vor Peſſimiſt.
Er ſieht in Deutſchland einen Gegner, der zwar äußerlich ſo tue,
als wenn er abgerüſtet habe, der aber doch über Nacht eine Armee
am Rhein aufſtellen könne. Er betont zwar den Ausbau der regtio-

nalen Verträge, ſtellt ſich aber darunter doch etwas anderes vor
als den Locarnovertrag. Er verſteht unter regionalen Verträgen
Bündniſſe Frankreichs mit anderen Staaten, die die Garantie für

den Verſailler Vertrag leiſten und das gegenwärtige politiſche
Syſtem in Europa unter allen Umſtänden aufrechterhalten ſollen

Regionale Verträge nicht zur Sicherung des Weltfriedens,
ſondern zur Sicherung des Syſtems von Verſailles.

Für Herrn Briand iſt es dur haus nicht leicht, ein Wort in
der Abrüſtungefrage mitzureden, denn ſeine amtliche Jnfor-
mationsquelle iſt nach wie vor der franzöſiſche Generalſtab und
was ſoll er als Außenminiſter machen, wenn er amtlich auf dieſe
Gutachten angewieſen iſt. Er kann dieſe Gutachten ablehnen und
einem anderen Außenminiſter Platz machen oder wenn er ſeinen
Außenminiſterpoſten weiter behalten will, woran auch Herr
Briand zweifellos etwas gelegen iſt, ſo muß er eben die Anſicht
des franzöſiſchen Generalſtabes berückſichtigen. Er ſelber kann
ſeiner ganzen Einſtellung nach natürlich nicht ſolche Reden halten,
wie das der Vertrauensmann des Herrn Poincaré, Herr Paul-
Boncour, tut. Aber Herr Briand iſt noh weit davon entfernt,
PaulBoncour zu desavouieren. Herr Briand iſt nicht der fran
zöſiſche Generalſtab und er iſt qunh nicht der maßgebende Mann
im gegenwärtigen Kabinett. Es ſt daher falſch, anzunehmen,
Paul-Boncour werde nicht von Ariand und der franzöſiſchen
Außenpolitik gedeckt. Briand ſiht genau ſo wie alle anderen
Franzoſen hinter dem Geſetzentwurf, der die geſamte franzö-
ſiſche Bevölkerung im Kriegsfalle zu Soldaten macht, der ſowohl
bei den Frauen wie bei den Kindern militäriſche Dienſtpflicht
einführt und der die geſamte Nation ſchon in Friedenszeiten
militariſiert. Alles, was auf der gegenwärtigen Konferenz des
Sicherheitsausſchuſſes beraten wird, iſt für Frankreich außer-
ordentlich harmlos. Was heißt es, wenn man ein Vertrags-
ſchema für einzelne und allgemeine Schiedsgerichts- und Ver-
gleichsverträge herſtellen will? Was ſoll der Völkerbund für
Sicherheitsmaßnahmen bei Kriſengefahr ergreifen? Was be-
deutet die Redigierung eines Schemas für regionale Sicherheits-
pakte? Frankreich hat ſein Volk in Waffen, und Kammer und
Senat haben die Militariſierung der Bevölkerung ſchon in
Friedenszeiten gebilligt und bei der Mobilmachung ſteht Frank-
reich als das Volk in Waffen da. Die Erklärungen Paul-
Voncours haben doch wieder einmal gezeigt, daß Frankreich den
Genfer Verhandlungen außerordentlich kühl gegenüberſteht und
genau weiß, daß doch nichts dabei herauskommt. Frankreich hat
die entſprechenden Maßnahmen getroffen, um ſich gegen jeden
Feind zu verteidigen und wird ſich durch nichts abhalten laſſen,
ſeine Rüſtungen weiter auszubauen.

König Amanullah in Berlin
Empfang durch den Reichspräſidenten

Telegraphiſche Meldung.)
Verlin, 22. Februar.

Der Sonderzug des Königs von Afghaniſtan lief heute vor
mittag fahrplanmäßig 11.15 Uhr in langſamer Fahrt in der
Vahnhofshalle des Lehrter Bahnhofs ein.

Kurz nach 11 Uhr war der Reichspräſident in Begleitung des
Staatsſekretärs Meißner und ſeines Sohnes Major von Hinden-
burg auf dem Bahnſteig erſchienen, wobei die Reichswehrkapelle
das Deutſchlandlied intonierte. Brauſende Hochrufe empfingen
den Reichspräſidenten. Sehr bald aber wandte ſich das Intereſſe
dem pünktlich gemeldeten Sonderzug zu. Gleich nachdem der
Zug zum Stehen kam, entſtiegen ihm der afghaniſche König
Aman Ullah Khan, die Königin, die Schweſter des Königs und
das übrige Gefolge ſowie der afghaniſche Außenminiſter. Die
hohen Gäſte wurden ſofort von dem Reichspräſidenten ſowie von
der Reichsregierung und den Vertretern der Behörden begrüßt.
An Stelle des erkrankten Reichskanzlers war Vizekanzler
Exz. Hergt anweſend, von den Miniſtern ſah man Reichsinnen-
miniſter von Keudell, Reichsverkehrsminiſter Koch, Reichswehr-
miniſter Groener, Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius, für den
Reichsaußenminiſter Staatsſekretär Dr. von Schubert, für die
preußiſche Regierung Miniſterpräſident Braun und Staats-
ſekretär Weißmann. Die Reichswehr war durch den Chef der
Heeresleitung, General Heye, und durch den Chef der Marine-
leitung, Admiral Zenker, vertreten, der Reichstag durch Reichs
tagspräſident Loebe, die Stadt Berlin durch Oberbürgermeiſter
Dr. Boeß. Anweſend waren auch ſämtliche diplomatiſchen Mit-
glieder der hi ſigen königlich afghaniſchen Geſandtſchaft. Nach
der feierlichen Begrüßung begaben ſich die Gäſte zuſammen mit
den zum Empfang Erſchienenen, der König und der Reichspräſi-
dent an der Spitze, durch das ſonſt nicht benutzte Hauptportal auf
den Platz. Mit dem königlichen Gaſt ſchritt darauf der Reichs
präſident die Front der Ehrenkompagnie ab, die die afghaniſche
und die deutſche Nationalhymne zu ſpielen begonnen hatte. Der

Stadtkommandant von Berlin gab das Zeichen zum Vorfahrender königlichen Autos, die von einer berittenen Ekorte umſäumt

waren und unter andauernden Hochrufen ſetzte ſich der Zug über
die MoltkeBrücke, den Platz der Republik, die Siegesallee und
die Charlottenburger Chauſſee in Bewegung.

Der Zapfenſtreich
zu Ehren des Königspaares

Die Königsfanfaren und die Nationalhymne von Afghaniſtan.

(Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 22. Februar.

Der Zapfenſtreich, der heute abend zu Ehren des Königs
von Afghaniſtan nach dem Diner beim Reichspräſidenten im Vor
hof des Reichspräſidentenpalais ſtattfindet, beanſprucht vom
muſikaliſchen Standpunkte aus beſonderes Jntereſſe deshalb,
weil hierbei wohl zum erſten Mal in Berlin afghaniſche Muſik
zu Gehör gebracht wird. Der Armeemuſikinſpizient der Reichs-
wehr, Profeſſor Hackenberger, hat ſich durch Vermittlung der
Deutſchen Eeſandtſchaft in Kabul (Afghaniſtan) die Melodien
der afghaniſchen Königsfanfaren, der ſogenannten drei Königs
grüße, und der afghaniſchen Nationalhymne übermitteln laſſen
und hat ſie für deutſche Militärmuſik bearbeitet, damit ſie im
Rahmen des Zapfenſtreiches zu Ehren der Gäſte geſpielt werden
können. Die Königsgrüße, die ebenſo wie die Nationalhymne
für das deutſche Ohr durchaus melodiös klingen, werden in
Afghaniſtan bei feierlichen Gelegenheiten, zu denen der König
erſcheint, vor dem Spielen der Nationalhhmne intoniert. Die
letztere ähnelt in ihrem Beginn ungefähr dem deutſchen Jagd
Halali.

Der Zapfenſtreich wird geführt vom Adjutanten der
3. Diviſion, Major Petzel, und ſteht unter Leitung des Armee-
muſikinſpizienten Profeſſor Hackenberger.

Geſchäfisſtelle berlin: Bernburger Str. 30. Fernruf Amt Kurfürß Vr. 6290
Eigene Berliner Schriftieitung Verlao a. Druck von Otto e iele, Balle- Saale

q]cch2

was man der Welt erneut zu bieten wagt!
Iſt der Hchlichtungs-

gedanke bankerott
Die am Dienstag, dem 21. Februar, erfolgte Verbind-

lichkeitserklärung durch den Reichsarbeitsminiſter in dem
Lohnſtreit der Mitteldeutſchen Metallinduſtrie erfolgte, wie
es offiziell heißt, „in öffentlichem Jntereſſe“, und zwar, was
unbeſtritten iſt, gegen den Willen beider Parteien. Sie
erfolgte von Amts wegen, und deshalb haben die Arbeit-
geber beſchloſſen, ſoweit dies techniſch überhaupt möglich iſt,
die Arbeiter, ohne Maßregelungen vorzunehmen, wieder ein-
zuſtellen. Von Arbeitnehmerſeite liegt zwar noch keine end
gültige Stellungnahme vor, denn da müſſſen erſt die Berichte
der nach Berlin entſandten Delegierten abgewartet werden.
Soviel iſt jedoch bereits bekannt geworden, daß zumindeſt die
Möglichkeit beſteht, daß der Kampf durch die Verbindlich-
keitserklärung noch nicht beendet würde und infolgedeſſen
damit zu rechnen iſt, daß die Arbeit im mitteldeutſchen
Streikgebiet nicht oder nicht in vollem Umfange wieder auf-
genommen wird. Jnfolgedeſſen hat der Geſamtverband
Deutſcher Metallinduſtrieller beſchloſſen, als letztes Mittel
ſeinerſeits den Termin für die Ausſperrung um eine Woche,
bis auf Mittwoch, dem 29. Februar, zu verſchieben. Man
ſicht, durch die Verbindlichkeitserklärung, die im öffentlichen
Jntereſſe erfolgte, erſcheint der ſoziale Friede nicht geſichert.
Der Reichsarbeitsminiſter hat vor kurzer Zeit erſt im Reichs
tage erklärt, daß die Sozialpolitik ihre eigenen Geſetze habe.
Aus dieſem Geiſt heraus iſt der Schlichtungsgedanke geboren
worden. Die Erſahrung lehrt jedoch, daß die Sozialpolitik
an ſich nicht Selbſtzweck, ſondern Mittel zum Zweck, Glied
eines Ganzen, Glied der Wirtſchaft iſt, infolgedeſſen nicht
ihre eigenen Geſetze haben darf, ſondern abhängig iſt von
den diktatoriſchen Notwendigkeiten des nationalen und
des internationalen Wirtſchaftsgeſchehens. Ende April laufen
insgeſamt, von Februar an gerechnet, allein für die großen
Jnduſtrien 247 Tarife mit 3 195 000 Arbeitern ab. Rechnet
man hierzu noch die Tarife mit den Gehaltsempfängern bei
den Banken, Verſicherungsanſtalten, im Handel, im Hand-
werk und in der Kleininduſtrie, ſo kommt man auf die unge-
heure Summe von 700 Tarifverträgen, deren Kündigung.
ſoll ſie nach dem bisherigen Schlichtungsverfahren behandelt
werden, zu einer wirtſchaftlichen und ſozialen Kataſtrophe
führen muß. Die Verbindlichkeitserklärung im Lohnſtreit
der Mitteldeutſchen Metallinduſtrie iſt alſo, bleibt das gegen-
wärtige Syſtem erhalten, die dunkle Ouvertüre zu einer
wirtſchaftlichen Tragödie, die infolge der ſozialen Gefahren,
die ſie in ſich birgt, den Keim zur politiſchen Kataſtrophe in
ſich trägt. Daher erhebt ſich nicht allein von Arbeitgeberſeite,
ſondern bis weit hinein in das Lager aller derer, die ſich
bewußt ſind, nicht im theoretiſchen Jdealſtaat des alten
Thünen zu leben, die kategoriſche Forderung nach Abbau des
gegenwärtigen Schlichtungsſyſtems. Deutſchlands ernſt-
hafteſter Konkurrent in Europa, England, hat mit dem
Schlichtungsſyſtem, das jenſeits des Kanals ein Kind des
Krieges war, bereits 1919 reſtlos aufgeräumt und es nur
noch für die organiſatoriſch wehrloſen Heimarbeiter beſtehen
laſſen. England tat dies in der richtigen Erwägung, die
Waffen ſeiner nationalen Wirtſchaft für den Kampf auf dem
Weltmarkt zu ſtärken. Man braucht dieſe Erwägungen nur
umzudrehen, um zu der Erkenntnis zu kommen, daß das
deutſche Syſtem der Schlichtung von Arbeitskämpfen durch
Schiedsſprüche nur dazu angetan iſt, der deutſchen Wirtſchaft
die Waffen für den Kampf auf dem Weltmarkt aus der Hand
zu ſchlagen.

Kein Volksbegehren über die
mecklenburgiſchen Notſtandskredite

Telegraphiſche Meldung)
Schwerin, 22. Februar.

Das Staatsminiſterium hat einen vom Landbund Mecklen-
burg- Schwerin eingereichten Antrag auf Zulaſſung eines Volks-
begehrens darüber, ob die von der Regierung bewilligten Not-
ſtandskredite ordnungsmäßig an die Landwirtſchaft gegeben
worden ſind, abgelehnt. Jn der längeren Begründung der Ab-
lehnung heißt es u. a.: „So unangenehm für das Staats
miniſterium eine nach Lage der Geſetzgebung notwendige Ent-
ſcheidung gewiſſermaßen in eigener Sache war, ſo war die
Prüfung doch um ſo gewiſſenhafter erfolgt, als die Koſten des
Volksbegehrens auch im Falle ſeines Mißlingens nicht die An
tragſteller, ſondern den Staat und die Gemeinden belaſten. Jm
übrigen ſei es den Antragſtellern auch unbenommen, einen neuen
Antrag zu ſtellen, welcher den geſetzlichen Vorausſetzungen
genügt.“



Kein Zuſammenarbeiten zwiſchen
S. P. D. und K. P. D. in Hamburg

Telegraphiſche Meldung.)
Hamburg, 22. Februar.

Jn einem Leitartikel des Hamburger „Echo“ beſchäftigt ſich
Max Leuteritz (S. V.) mit dem Ergebnis der Bürgerſchaftswahl
und der Wirkung dieſes Ergebniſſes auf die Senatsbildung. Die
Sozialdemokratie werde, ſo ſagt er, nach den Erfahrungen des
26. Oktober 1927 an die Kommuniſten keinen Antrag auf Mit-
arbeit in der Regierung mehr ſtellen. Sie werde ſich auch nicht
auf Einladungen der Kommuniſten zu einer neuen Verhand-
Iungskomödie hergeben, wie es die vom 26. Oktober 1927 ge
weſen ſei.

Um die Neubeſetzung des britiſchen
Botſchafterpoſtens in Berlin

Telegraphiſche Meldung.)
London, 22. Februar.

Der Mancheſter Guardian“ berichtet, daß in einigen Kreiſen
die Ernennung eines nicht berufsmäßigen Diplomaten als Nach
folger für Sir Ronald Lindſay als britiſcher Botſchafter in
Berlin befürwortet werde. Der große Erfolg Lord d'Abernons
laſſe dieſen Kreiſen eine ſolche Löſung wünſchenswert erſcheinen.
Jn weiteren Kreiſen werde jedoch nach wie vor der Name Sir
Horace Rimbolds als Nachfolger genannt.

Schnellſte Erledigung
der Eigentumsvorlage bevorſtehend

New York, 22. Februar.
Der Vorſitzende des Hauptausſchuſſes hat die Weitergabe

er Eigentumsvorlage an die Kongreßkommiſſion empfohlen,
was darauf hindeutet, daß beide Häuſer eine ſchnelle
Erledigung wünſchen. Sollte die Kongreßkommiſſion tatſächlich
der Vorlage ſofort zuſtimmen, ſo wird Präſident Coolidge, wie
man hier annimmt, die Eigentumsvorlage umgehend unter-
zeichnen.

Die Einigung über das Saarab kommen
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 22. Februar.
Von der deutſchen Delegation wird offigiell mitgeteilt:
„Die zwiſchen der deutſchen und der franzöſiſchen Delegation

ſeit mehreren Monaten in Paris geführten Verhandlungen über
die Regelung des Warenaustauſches zwiſchen dem Saargebiet und
dem deutſchen Zollgebiet haben zu einer Einigung geführt, zu der
die beiden e ihre Zuſtimmung gegeben haben. Die
Unterzeichnung des Vertrages iſt im Laufe des Mittwoch oder
Donnerstag zu erwarten.“

Muſſolinis neues Wahlgeſetz
Telegraphiſche Meldung,.)

Rom, 22. Februar.
Das neue Wahlgeſetz, das Muſſolini dem Miniſterrat vor-

legte, kennt nur einen einzigen nationalen Wahlkreis. Die
400 Abgeordneten werden zum Teil vom faſchiſtiſchen Großrat
ernannt, zum Teil von den Syndikaten der Arbeitnehmer und
Arbeitgeber vorgeſchlagen und von Rom beſtätigt. Auch die ſtaat-
lich anerkannten kulturellen Verbände, ſoweit ſie nationale Be
deutung haben, können Kandidaten vorſchlagen. Die vom Groß-
rat bereinigte Liſte der Vierhundert wird am dritten Sonntag
nach der amtlichen Bekanntgabe überall im Lande öffentlich an
geſchlagen mit der Frage: BVilligt ihr die vom Großrat bezeich-
neten Abgeordneten? Das Volk kann darauf mit Ja oder Nein
antworten. Je nachdem, ob die Zuſtimmung oder Mißbilligung
überwiegt, wird dann die Liſte im ganzen als angenommen oder
verworfen betrachtet. Jm letzteren Falle finden Neuwahlen mit
Konkurrengzliſten ſtatt. Stimmberechtigt ſind alle italieniſchen
männlichen Untertanen über 21 Jahre und Familienväter über
18 Jahre unter der Vorausſetzung, daß ſie einem Syndikat an-
gehören, mindeſtens 100 Lire jährlich Steuer zahlen oder

Lire Zinſen aus Staatspapieren beziehen oder Beamte oder
Mitglieder des katholiſchen Klerus ſind. Alle mit dieſem neuen
Wahlgeſetz im Widerſpruch ſtehenden Beſtimmungen gelten als auf
gehoben. Der König kann auf Vorſchlag von neun Senatoren
und neun Abgeordneten das Wahlgeſetz abändern.

Jm modernen Moskan
Bilder aus dem
Kowno, 20. Februar.

Das heutige Moskau mit ſeinen etwa zwei Millionen Ein
wohnern iſt anſtelle Petersburgs unter den vVolſchewiken die erſte
Reichshauptſtadt geworden. Der Winterpalaſt an der Newa,
Peterhof und Zarskoje Selo ſind heute verödet und dienen als
Tummelplatz für die Sowjetbeamten. Das bolſchewiſtiſche Groß
ſtadtleben und der rote Luxus konzentrieren ſich heute in Moskau,
Allerdings ſind ſie im Vergleich zu den glänzenden Vorkriegs
zeiten recht verblaßt. Die meiſten Moskauer, das heißt etwa
90 Prozent der Bewohner, haben wenig vom Großſtadtleben, ſie

Wechſel in der kolumbiſchen Geſandtſchaft

in Berlin

Der kolumbiſche Geſandte in Berlin, Miguel Jimenez Lopez (im
Bilde), tritt von ſeinem Poſten zurück.

müſſen in ihren finſteren, übel gelüfteten Wohnlöchern auf alle
Lebensfreude verzichten, es ſei denn, daß ſie ſich mit Monopol
ſchnaps in häßlichen Kneipen oder mit irgendeinem billigen Kino
begnügen wollen. Es gibt eine ganze Anzahl kleiner Cafés, die
mit einem Bäckerladen verbunden zu ſein pfiegen, in denen man
für recht teures Geld einen recht mäßigen Kaffee und Kuchen er
hält. Das Publikum kommt und geht, denn es iſt dort weder
ſauber noch gemütlich, und deshalb denkt auch niemand daran,
einen längeren Aufenthalt zu nehmen. Nur bei Filippow an der
Twerskaja, das alte berühmte Café in Moskau, iſt mehr Betrieb.
Es gibt dort ſogar einen Anſtrich von großſtädtiſchem Leben, denn
alle die Damen, die den Kusnetzki Moſt und die anliegenden
Straßen auf und abzuſchreiten pflegen, nehmen dort einen
kurzen Aufenthalt. Die Provinzler, einige Studenten und Rot
armiſten beſuchen gerne Filippow, trinken dort Bier und genießen
das „mondäne“ Treiben Aber um ſich damit zu begnügen, müſſen
die Anſprüche ſehr niedrig geſchraubt ſein, ſie ſtehen weit unter
dem europäiſchen Kulturniveau.

Für rote Gecken, für reiche Spekulanten und für einige Aus
länder, die über Dollar verfügen, gibt es in Moskau ſechs oder
ſieben Luxuslokale, in denen geſchlemmt werden kann. Sie tragen
noch oft ihre alte Bezeichnung, wenn ſie auch heute in Kooperativ
betriebe umgewandelt worden ſind. Jedoch iſt dort das meiſte
Talmi. Das Silber iſt falſch, anſtatt feiner Leinewand gibt es
Papierſervietten und das Geſchirr iſt brüchig. Es fehlen die ge
ſchmeidigen Tataren von früher, die lautlos bedienten, immer da
waren, wenn man ſie brauchte, und die doch niemals ſtörend zu
ſehen waren. Auch die Muſik ſpielt nicht mehr wie früher, nur

Feuilleton
Halle, 22. Februar.

„Der Vampyr“
Oper von Heinrich Marſchner.

Stadttheater.
n kennzeichnet Hans Pfitzners Stellung in der deutſchen

Muſikge 4 beſſer als ſeine Bemühungen um die ältere
romantiſche Oper. Die Werke E. T. A. Hoffmanns und Heinrich
Marſchners hat er durch ſeine Bearbeitungen und Einrichtungen
zu neuem Leben erweckt. Ob dieſer Verſuch, der ſeinem Herzen
Ehre macht, „Undine“, „Templer und Jüdin“ und dem „Vampyr“
wieder Heimatsrecht auf deutſchen Theatern erwerben werden,
muß die Zukunft Vorläufig ſieht es nicht ſo aus, als ob
das Geſchlecht der Gegenwart an dieſen Schöpfungen ebenſoviel
Freude und Gefallen finden wird wie ſeine Vorfahren.

Auch dem „Vamphr“ gegenüber beſtehen heute doch manche
Zweifel und Zwieſpältigkeit des Fühlens. Niemand wird ver-
kennen, welche genialen muſikaliſchen Züge in dieſer Muſik vor
walten und welcher Einfluß von ihr auf das Opernſchaffen der
Mitte des vorigen Jahrhunderts ausgegangen iſt. Allein dieWandlungen des Geſchmackes, die in bezug anf dramatiſche Muſik

und Operntexte vor ſich gegangen ſind und gerade in der neueſten
Fil heftige Umſturzbewegungen gezeitigt haben, werden der

iedererweckung der Romantik des Gruſelns verhängnisvoll.
Ganz anders ſtünde die Sache, wenn die aufeinander folgenden
Generationen mit der Muſik Marſchners oder Hoffmanns auf-
gewachſen wären. Das iſt aber leider nicht der Fall. Wer kennt
heute noch den „Vampyr“ Marſchners? Am längſten hat ihn
wohl dank der unvergeßlichen Leiſtung Otto Schelpers das
Leipziger Stadttheater gepflegt. Hier hat ihn der Unterzeichnetene vor mehreren Jahrzehnten geſehen. Nun hat Pfitzner ſeine

Perſönlichkeit eingeſetzt, um die genau 100 Jahre alte Oper zu
retten. Er hat behutſam Text und Muſik durchgeſehen und Ver-
altetes verbannt. Keine Frage, daß er es verſtanden hat, die
Wirkung des Ganzen zu erhöhen, ohne Marſchner Gewalt an-
utun.

Unſerer Opernleitung gebübrt viel Dank, daß ſie den
„Vampyr“ in ſeiner neuen Faſſung in einer meiſt wohl ge
lungenen Darſtellung unſeren Muſikfreunden zugänglich machte.
Allerdings war die Vorbereitung bis in die letzten Einzelheiten
nicht vorgedrungen. Doch hielt Hanns Roeſſert die Auf-
ührung in feſter Hand, ſo daß ein Erfolg zu verzeichnen war.
ie S enierung blieb im erſten und dritten Bild zu nüchtern.Die bei mit der Vampyrhöhle ſah doch zu harmlos aus.

Die Oper bietet beinahe das ganze Perſonal auf. Sie ver
anlaßte um ſo mehr Arbeit, als wahrſcheinlich alle Künſtler ihre
Rollen neu ſtudieren mußten. Für den Vampyr ſelbſt wandte
Fritz Kerzmann viel Mühe an. Lobenswerte Deutlichkeit
der Deklamation machte die Handlung bis in jede Kleinigkeit
verſtändlich. Das Dämoniſche des Weſens, das Unheimliche der

Perſönlichkeit müßte er jedoch noch r
Jn der erſten Arie und in der großen Szene des dritten Bildes
wünſchte man ſeinem Bariton mehr blühenden Ton. Trefflich
der Davenaut von Heinrich Momberg. Auch die beiden
Tenöre Heinrich Niggemeyer und Dr. Heinrich
Allmeroth bereiteten als Aubry und George viel Freude.Erſchütternder, als es Heinrich Kreutz gelang, an die
kurze Epiſode Berkleys dargeſtellt werden. Unter den Damen
zeichnete ſich beſonders Margarete Fiege als Malvinga aus.

ie Emmhy litt unter Carlalotta Strempels unſichererTonbildung. Ziemlich wenig wußte Gerteub Clahes mit
der Janthe anzufangen. Ein köſtliches Bild fideler Zechluſt ent
warfen Walter Kathammer, Walter Meltendorf,
Erich Heimbach und Auguſt Roesler, denen ſich Je a
von Barſyh als mundfertige, reſolute Suſe zugeſellte. Die
Chöre gen gien, ohne die Anſprüche der Partitur zu decken.

Prof. Dr. W. Kalser.

Großruſſiſches National- Orcheſter
„Saalſchloßbrauerei“.

Es iſt etwas Eigenartiges um die ruſſiſche Muſik, um
ruſſiſchen Geſang und Tanz. Sie üben immer wieder ihre An-
ziehungskraft aus. Stets ſind die r en der Ruſſengut beſucht, ob es ſich um die Don oder uban Koſaken handelt

oder wie geſtern um das Großruſſiſche National- (Balalaika)Orcheſter unter ſeinem Dirigenten iel wut Die
Künſtler ſind uns keine Unbekannten mehr. Sie haben ſich in
unſerer Stadt eine große Schar von Anhängern geſammelt, das
bewies das geſtrige ſtark beſuchte Konzert in der „Saalſchloß-
brauerei“. Auch geſtern war wieder wie im Auguſt v. J. ein vor
zügliches Programm zuſammengeſtellt. Man bewundert immer
wieder die Diſziplin, die in der Truppe ſteckt, das vorzüglich auf
einander eingeſtellte Zuſammenſpiel. Die Leiſtungen ſind gegen
früher noch geſteigert worden. Was geſtern geboten wurde, war
echtes Rußland, ruſſiſche Schwermut und ruſſiſche Leidenſchaft,
ruſſiſche Muſik und ruſſiſcher Tanz. Man läßt ſich ganz in den
Bann des Dargebotenen ziehen. Wer Gefühl und Phantaſie be
ſitzt, ſieht, auch ohne daß er die Worte verſteht, die ruſſiſche
Steppe und das Wellenſpiel der Wolga.

Jm erſten Teil des Abends wurden r geboten,
darunter das Andante cantabile von Tſchaikorwſkij. Das Zu-
ſammenſpiel im Orcheſter war hervorragend, der Klang voll und
rein. Meiſter ſind die Ruſſen jedoch im Singen und im Tanz.
Vortreffliches Stimmenmaterial birgt der Chor, vor allem tiefe
Bäſſe. Der Beifall des Publikums war ſo reß, daß der Chor
ſich zu Zugaben verſtehen mußte. Von den Geſängen iſt das
Wolgalied und das Echo im Walde beſonders zu erwähnen.
Schließlich die nationalen Tänze, die, meiſterhaft vorgeführt,
ruſſiſches Volksleben zeigten und raſſigen Charakter verrieten.
Wer Anng Pawlowa und ihr Enſemble geſehen hat und geſtern
Dr ruſſiſche Tänzertrio, muß geſtehen, daß ſo nur Ruſſen tanzen
önnen.

roten Paradies
im Grand Hotel gibt es noch Tang und Souper und die meiſten
Herren und Damen erſcheinen dort in reicher Abendtoilette, ſonſt
iſt alles öde in grauer Langeweile. Moskau war früher berühmt
durch ſeine Zigeunerchöre im Jar. Auch heute gibt es noch einen
Zigeunerkeller, in dem ſich oft eine fröhliche und ausgelaſſene
Geſellſchaft verſammelt. Die luxuriöſen Spielklubs und Kaſinos
blühen in Moskau, durch die der Staat eine große Einnahme het.
Die Sowjetbeamten verſpielen dort oft Hunderte und Tauſende
von Rubeln und werden nachher oft in irgendeinen Prozeß wegen
Unterſchlagungen oder Diebſtahl verwickelt. Junge Proletarier
verlieren ihren Arbeitslohn oder gewinnen Summen, die ſie für
Stunden oder Tage den Alltag vergeſſen laſſen.

Durch die nächtlichen Straßen Moskaus gleiten Autos und
Droſchken und auf den Trottoiren drängt ſich viel Volk, aber es
iſt kein fröhliches Nachtleben, es iſt nur der Schatten, die Vor
täuſchung eines europäiſchen Großſtadttreibens. Scharen von
obdachloſen Kindern umdrängen die Vorübergehenden. Das

Moskau iſt krank und das Straßenleben iſt ein Symptom
einer Krankheit.

Großadmiral von Koeſter
Telegraphiſche Meldung.)

Kiel, 22. Februar.
Großadmiral Hans von Koeſter iſt geſtern mittag 3412 Uhr

infolge Herzlähmung im Alter von 84 Jahren geſtorben. Ueber
die Beiſetzung find noch keine Beſtimmungen getroffen.

Neue Terrorakte gegen eine deutſche
Gemeinde in Oberſchleſien

Telegraphiſche Meldung.)
Kattowitz, 22. Februar.

Jn der Gemeinde Peſchow ſind wieder mehrere Terrorakte
gegen Angehörige der deutſchen Minderheit vorgekommen. Die
deutſche Fraktion wird in der morgigen Sitzung des ſchleſiſchenSejm dieſe Vorgänge zum Anlaß eher Interpellation beim Woje

woden nehmen.

Kurze politiſche Nachrichten
Der Städtebauausſ des Preußiſchen Landtages beganndie zweite Leſung des b etenrh

2

Der frühere Generalſtabschef der Rheinarmee, Generaln hat ſich gegen e Aufführung des Cavell. Films aus
geſprochen.

r

Die Beratung der Zollgeſetznohelle in der franzöſiſchen
Kammer ſoll vertagt

d

Frankreich will in Genf die Behandlung der deutſchen Vorſchläge zur Sicecheinztrexe verhindern. W ſche
d

Jm belgiſchen Senat hielt Außenminiſter mans einegroße politiſche Rede. benminiſter Hy
t

Jm engliſchen Unterhaus kam erneut die Angelegenheit desCavellFilms zur Sprache. vetedenye
Jn der Londoner WeſtminſterAbtei fand in Anweſenheit

des geſamten Kabinetts eine Trauerfeier für Lord Oxford ſtatt.

Streſemann und Titulescu hatten am Mo nachmittain Cap Martin eine Weherrebang mag

Albanien hat ſich an den Völkerbund um Hilfe n dieſchwere Junenu Albanien gewandt. Eitſe gege

Nach einer Meldung Berliner Blätter aus Oslo hat der
Storthing geſtern mit gegen 62 Stimmen das von der
Arbeiterpartei und den Kommuniſten eingebrachte Mißtrauens
votum abgelehnt.

Dr. Erich iſchers
Muſikaliſche Komödien

b. Sonderabend des Bühnenvolksbundes.
Thaliaſaal.

Die Wiederholung des Gaſtſpieles der Münchener
Kammeroper mit den köſtlichen Fiſcherſchen Komödien bedeutete
wieder einen vollen a Schon der Beſuch man ſah 5
reiche Angehörige muſikintereſſierter Kreiſe konnte kein beſſe
rer ſein: das Haus war unſerer Schätzung nach ausverkauft!

Man wartete diesmal natürlich mit drei anderen Werkchen
auf, die den neulich gegebenen nichts nachſtanden, vielleicht zum
Teil ſogar noch anſprechender waren. Da gab es zuerſt ein
Biedermeierluſtſpiel „Der Herr Doktor“ mit der Muſik von
Schubert, in der die 4 Künſtler des Enſembles r
Hermann Enderlein gab den alten, bärbeißig-gemütvollen
Landarzt in feiner Charakteriſierung, während Gugen Schön-
dorfer den bewußten „Herrn Doktor“ mit Gewandtheit mimte;
ſchade nur, daß ſein Geſang durch die neulich ſchon erwähnten
Begleiterſcheinungen (namenklich in der Kantilene) nicht recht
anſprechen will. Die weiblichen Rollen waren wieder durch
Charlotte Teichmann, die zum Anbeißen ausſah und die
Eva darſtelleriſch wie ſtimmlich reigvoll zu geſtalten wußte, und
durch Elſa Bartl beſtens vertreten. Letztere ſtellte wieder
eine äußerſt originelle, urkomiſche Type als Dienſtmädchen auf
die Bretter. Höchſtes Lob gebührt dieſer begabten Künſtlerin
jedoch für die Lilly in dem nächſten Stück „Seine Schweſter“, wo
es mit Offenbachſcher Muſik ſchon mehr nach Operette (im beſten
Sinne) e t. Hier entpuppt ſich die „komiſche Alte“ als ein
gen entzückendes, modernes Weibchen, das die Rolle der jungen,
verliebten und temperamentvollen Gattin im Pyjama dank ihrer
meiſterlichen Wandlungsfähigkeit mit derſelben Vollendung zu
ſpielen weiß wie derbgroteske Partien. Jhr Partner, e
dorfer, hatte Not, mit ihrer ſprühenden Ausgelaſſenheit ritt
zu halten. Prächtig wieder war Enderlein, der hier in Maske,
Haltung und Sprache einen waſchechten Vertreter „von de Leit“
nachſchuf.ne das Groteske war die letzte Komödie „Die Wein

probe“ (Muſik von Marſchner) abgeſtimmt, wo Elſa Bartl als
ältliche Emerentia und Enderlein als Frömmlein wahre
Triumphe feierten; ihr „Tanz“ dürfte der Gipfel der Komik ge-
weſen ſein. Recht nett fügte ſich auch hier Schöndorfer als
Couleurſtudent ein.

Jn der Jnſgzenierung und Spielleitung fühlte man allgemein wieder Enderleins fundige Hand; beſonders gut wirkte der

nett erdachte Garnknäuel-Tanz im erſten Stück. Muſikaliſch wurde
unſer Urteil des erſten Abends beſtätigt; bedauerlich war nur,
daß der Mollteil des „Lindenbaums“ durch Jntonationsſünden
mißriet. Am Flügel waltete wieder Walter Aign mit fein
künſtleriſchem Geſchmack.

Am Schluß gab es begeiſterten, endloſen Beifall ein An
reiz für die Künſtler, einmal wiederzukommen!

Dr. Alfred Fot.
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Handelsnachrichten
Wirtſchaft und Freigabe-Bill

In den Berliner Bankbüros herrſcht im Hinblick auf die
Annahme der amerikaniſchen Freigabe-Bill faſt durchweg ein
ziemlicher Optimismus, da man das Schickſal der Vorlage nun
mehr als endgültig geſichert anſieht und den weiteren Be
ratungen in Waſhington nur mehr formale Bedeutung zumißt-
Die größeren Beträge fließen naturgemäß den Großbanken zu,
und zwar ſowohl auf eigene Rechnung als auch auf Kunden-
konten. Ein Berliner Mittagsblatt veröffentlicht eine amtliche
amerikaniſche Schätzung, die folgende Forderungen der einzelnen
Großbanken berechnete:

Deutſche Bank
Berliner Handelsgeſellſchaft
Diskonto Geſellſchaft 3,5 Millionen Dollar
Dresdner Bank 3,4 Millionen Dollar
Darmſtädter Bank 1,2 Millionen Dollar
Aus deutſchen Bankkreiſen wird hierzu erklärt, daß dieſe

Schätzungen meiſt zu hoch gegriffen ſind. Weiterhin hat ſich die
Endſumme durch die bereits erfolgten Auszahlungen etwas ver-
mindert. Den Großbanken werden aber in jedem Fall Millionen-
beträge ausgezahlt. Allerdings kehren dieſe Summen nur zum
Teil zu ihren urſprünglichen Beſitzern zurück. Eine Berliner
Großbank erklärt z. B., daß von den privaten Vorkriegsbeſitzern
amerikaniſcher Guthaben nur noch 20 Prozent am Leben ſind,
während die übrigen Konten infolge Erbganges bereits ihren Jn
haber gewechſelt haben.

Zu den Beträgen, die an die Banken gehen, kommen noch die
Guthaben, die den Jnduſtriefirmen ausgezahlt werden.
Auch hier liegt eine ähnliche amerikaniſche Schätzung vor, wie ſie
für die Banken aufgeſtellt wurde, und, macht man dieſelben Ein
ſchränkungen, ſo wären folgende Millionenbeträge zu erwähnen:

Stöhr, Kammgarn-Spinnerei 3,5 Millionen Dollar,
Robert Boſch 4,5 Millionen Dollar,J. G. FarbenJnduſtrie 3,7 Millionen Dollar.
Jndirekt iſt an der Freigabe auch eine Reihe anderer Börſen-

papiere intereſſiert. Die Chemiſche Fabrik Schering A.-G., die
ſich überwiegend im Beſitz der Oberſchleſiſchen Kokswerke be-
findet, hat z. B. eine Freigabe- Forderung angemeldet, die einen
erheblichen Teil des 25 Millionen Mark betragenden Aktien-
kapitals ausmacht.

18 Millionen Dollar
7 Millionen Dollar

Der Poſtſcheckverkehr im Januar 1928. Jm Januar 1928 hat
ſich die Zahl der Poſtſcheckkonten weiterhin, und zwar um 3053
auf 925 429 zu Ende des Berichtsmonats erhöht. Auf den Konten
ſind im Januar 37 598 000 Gutſchriften über 6201 120 000 Rm.
und 21 640 000 Laſtſchriften über 6 286 941 000 Rm. ausgeführt
worden, ſo daß ſich der Geſamtumſatz auf 59 238 000 Buchungen
über 12 488 061 000 Rm. beläuft. Davon ſind bargeldlos beglichen
10 066 403 000 Rm. Die Guthaben auf der Geſamtheit der Poſt
ſcheckkonten beliefen ſich Ende Januar auf 553 550 000 Rm., im
Monatsdurchſchnitt auf 615 925 000 Rm. Jm Ueberweiſungs-
verkehr mit dem Ausland ſind 10 098 000 RM. umgeſetzt worden.

Die Baumwollbörſen-Enquete in U. S. A. Nachdem das
Komitee des amerikaniſchen Senats den offiziell geſtellten Antrag
auf Unterſuchung der Vorgänge an den amerikaniſchen Baumwoll-
börſen befürwortet hat, iſt daraufhin, laut Kabelbericht des „Kon
fektionär“, die Reſolution Smith im Senat angenommen worden,
der zufolge die Unterſuchung ſich nicht nur auf die Baum-
wollbörſen und auf die Geſchäftsgebahrungen des Baum
wollhandels beziehen ſoll, ſondern auch auf das amtliche
Ackerbaubüro. Bei letzterem ſoll hauptſächlich der Zuſammen-
hang mit der amtlichen Preisvorausſage vom 15. September
1927 nachgeprüft werden Das amerikaniſche Juſtizamt hat
auch ſeinerſeits eine Enquete angeordnet, durch die die Baum-
wollbörſenpreiſe ſeit 1925 kontrolliert werden müſſen, da nur
dadurch feſtgeſtellt werden kann, ob tatſächlich die im Senats-
antrag behaupteten Manipulationen vorliegen.

Zehntauſend Ausſteller auf der diesjährigen Leipziger Früh-
jahrsmeſſe. Der Direktor im Leipziger Meſſeamt, Voß, ſprach
am Montag abend vor einer Konferenz in und ausländiſcher
Preſſevertreter über die kommende Leipziger Frühjahrsmeſſe und
die Bedeutung der Organiſation des Leipziger Meſſeamts für
die Exportpropaganda. Direktor Voß teilte dabei u. a. mit, daß
die diesjährige Leipziger Frühjahrsmeſſe von 10000 Ausſtellern
aus dem Jn- und Auslande beſchickt werde. Großes Jntereſſe
erwecke namentlich die vom Reichsverband der Automobilinduſtrie
veranſtaltete große internationale Ausſtellung von Laſt- und
ſonſtigen Fahrzeugen in Halle VII des Ausſtellungsgebäudes.
Bemerkenswert aus den Ausführungen des Direktors Voß war
ferner, daß etwa 75 britiſche Firmen zur Frühjahrsmeſſe aus
ſtellen werden. Was die Exportpropaganda der Leipziger Meſſe
betrifft, ſo wurde zu dieſem Thema feſtgeſtellt, daß das Propa
gandamaterial für die Frühjahrsmeſſe in 17 Sprachen an etwa
420 000 Jntereſſenten in alle Welt verſchickt wurde. Daneben
wurde noch eine individuelle Bearbeitung aller als Jntereſſenten
für die Leipziger Meſſe, ſei es als Ausſteller oder Einkäufer in
Betracht kommenden Firmen und Perſönlichkeiten durchgeführt.
Der Erfolg dieſer Arbeit iſt ſchon einwandfrei feſtgeſtellt. Eine
Rundfrage des Jnſtituts für Konjunkturforſchung hat zu dem
Ergebnis geführt, daß 45 Prozent der Leipziger Ausſteller bisher
zu mehr als einem Drittel Exportabſchlüſſe auf der Leipziger
Meſſe getätigt haben. Weitere 38 Prozent der Ausſteller ſind
mit einem Viertel bis einem Drittel ihres Geſamtumſatzes am
Export intereſſiert, bei den übrigen 17 Prozent geht der Anteil
des Exportes am Geſamtumſatz nicht unter ein Zehntel herab.
Der Ausſtellungsbeſuch der Leipziger Meſſe iſt von 22500 auf
den beiden Meſſen von 1924 auf 85 275 auf den beiden Meſſen
des Jahres 1927 geſtiegen.

Zollauskünfte auf der Leipziger Frühjahrsmeſſe 1928. Wie
zu den vergangenen Meſſen, wird auch zur diesjährigen Leipziger
Frühjahrsmeſſe im Leipziger Meſſeamt eine Zollauskunftsſtelle
eingerichtet, die von einem eingearbeiteten Zollbeamten mit lang-
jähriger Erfahrung geleitet wird und Auskünfte über alle deut-
ſchen und ausländiſchen Zollfragen erteilt. Die Zollauskunfts
ſtelle gibt im Rahmen des vorhandenen Materials auch Aus-
künfte über Ausfuhrverbote, Einfuhrerſchwerungen, Durchfuhr-,
Tara und ſonſtige Beſtimmungen, unter denen ſich der Verſand
von Waren nach dem Auslande vollzieht.

Branntweinerzeugung und abſatz im Monat Januar. Jm
Januar 1928 wurden in Eigenbrennereien 874 029 (866 262 Hekto-
liter im Vormonat) Hektoliter und in Monopolbrennereien
23288 (21 746) Hektoliter, zuſammen demnach 897 812 (888 008)
Hektoliter Weingeiſt erzeugt. Die Veſtände der Reichsmonopol
verwaltung an unverarbeitetem Branntwein zu Beginn des
Monats beliefen ſich auf 427 453 (279 811) Hektoliter. Der
Geſamtzugang machte 372 064 (363 805) Hektoliter aus. Nach
Berückſichtigung des Geſamtabganges von 198 892 (215 663)
Hektoliter betrugen die Beſtände der Reichsmonopolverwaltung an
unvevarbeitetem Branntwein am Schluſſe des Monats 605 625
(427 453) Hektoliter. Jn Eigenlagern waren am Schluß des
Monats 80 064 (24 075) Hektoliter vorhanden.

Die deutſche Zuckerprodunktion im Januar. Jm Januar 1928
wurden insgeſamt 294 684 Doppelzentner Rüben vevarbeitet. Die
Rübenverarbeitung vom 1. September 1927 bis zum 81. Januar1928 ſtellt ſich ſonah auf 106 522 617 Doppelzentner gegen

106 589 140 Doppelgzentner in der gleichen Zeit des Vorjahres.
An Rohzucker wurden im Januar 1 915 251 Doppelgentner und in

der geſamten Kampagne 5 796 004 (6 155 395) Doppelzenter und
an Verbrauchszucker im Januar 12 234 Doppelzentner und in der
Zeit vom 1. September 1927 bis 31. Januar 1928 5 796 004
(6 155 395) Doppelzenter verarbeitet. Die Rohzuckergewinnung
im Januar betrug 147 685 Doppelzenter, demgemäß in der Zeit
vom 1. September 1927 bis 31. Januar 1928 11 686 323 Doppel-
zentner gegen 11 978 839 Doppelzenter in der gleichen Vorkriegs-
zeit. An Verbrauchszucker wurden im Januar 1 758 448 Doppel-
zenter und in der bisherigen Kampagne 9 526 450 (9 492 170)
Doppelzentner gewonnen. Die geſamte Herſtellung in Rohzucker
wert berechnet, ſtellt ſich im Januar 1928 auf 172 672 Doppel-
zentner, vom 1. September 1927 bis 31. Januar 1928 auf
16 334 256 (16 244 602) Doppelzentner. Jn den freien Verkehr
wurden im Januar 883557 Doppelzentner Verbrauchszucker und
2879 Dopelzenter Rohzucker übergeführt. Jm, Januar 1927 be-
liefen ſich die entſprechenden Mengen auf 860 728 Dpppelzentner
bzw. 1470 Doppelzentner. Die ſteuerfrei abgelaſſenen Zucker
mengen an Verbrauchszucker werden für den Januar mit 57 758
Doppelzentner und für die bisherige Kampagne mit 637 501
(779 150) Doppelzentner angegeben. An Rohzucker wurden ſteuer-
frei abgelaſſen im Januar 10 000 Doppelzentner und in der
Kampagne 171 648 (659 058) Doppelzentner.

Fuſion Opel-Werke Elite-Diamant-Werke. Die Aktien-
majorität der Elite-Diamant-Werke in Brand-Erbisdorf iſt, wie
das B. T. erfährt, an die Opel-Werke übergegangen. Die Elite-
DiamantWerke A.G. haben bekanntlich zwei Betriebsſtellen: in
BrandErbisdorf werden Elite-Wagen hergeſtellt, in Reichenbrand
bei Chemnitz Diamant-Fahrräder. Die Tatſache, daß es ſich
ſowohl bei den Diamant-Wagen- wie bei den Diamant-Fahr-
rädern um Markenerzeugniſſe handelt, iſt für die Opel-Werke ein
ausſchlaggebender Grund zum Erwerb der Majorität geweſen.
Die Elite-Diamant A.G. beabſichtigt, ihr Aktienkapital von 3
auf 6 Millionen Rm. zu verdoppeln. Die Kapitalerhöhung be-
zweckt die ſerienweiſe Herſtellung von Elitewagen und Diamant-
fahrrädern.

Maſchinenfabrik Buckau A.-G., Magdeburg. Wie wir erfahren,
war der Auftragseingang im letzten Geſchäftsjahr gut, ſo daß
die Geſellſchaft ſtändig befriedigend beſchäftigt blieb. Abgeſehen
von dem Streik, durch den der Betrieb zurzeit ruht, iſt die Lage
bei dem Unternehmen nicht ungünſtig. Jn welcher Höhe jedoch
eine Dividende für das abgeèelaufene Geſchäftsjahr zur Verteilung
gelangt, läßt ſich noch nicht überſehen, da die Abſchlußarbeiten
noch nicht ſoweit vorgeſchritten ſind. (i. V. 10 Prozent Dividende.)

Magdeburger Werkzeugmaſchinenfabrik A. G. in Magdeburg.
Ueber den Verlauf des Geſchäftsjahres 1927 können noch keine
Einzelangaben gemacht werden, da die A.-R.-Sitzung der Geſell
ſchaft, die ihre H.-V. zum 9. März dieſes Jahres einberuft, erſt
in der kommenden Woche ſtattfindet. Der aus der Sanierung
entſtandene Sanierungsgewinn in Höhe von 1,6 Mill. RM. wird
die Beſeitigung des Verluſtvortrages aus dem Geſchäftsjahre 1926
in Höhe von 857 612 RM. die Vornahme der n Ab
ſchreibungen ſowie die Umſtellung des Werkes ermöglichen. Wie
wir hören, war auch der Verlauf des Geſchäftsjahres 1927 wieder
ſehr ungünſtig. Die ungünſtige Entwicklung iſt vor allem auf
die Lage in der Laſtwagenbauabteilung zurückzuführen. Die
Geſellſchaft hat ſich daher entſchloſſen, den Laſtwagenbau aufzu-
geben. Die noch vorhandenen wenigen Laſtwagen ſollen ver
kauft werden. Die Magdeburger Werkzeugmaſchinenfabrik wird
ſich künftig ausſchließlich dem Werkzeugmaſchinenbau widmen.
Das auf dieſem Gebiet ſchon bisher innegehaltene Programm
wird noch erweitert durch die Aufnahme verſchiedener Typen der
Pittler Werkzeugmaſchinenfabrik A.G. in Leipzig.

Magdeburger Bau und Kreditbank in Magdeburg. Der
AR. beſchloß der auf den 12. April 1928 einzuberufenden ordent-
lichen Haupt- Verſammlung die Verteilung einer Dividende von
10 Prozent (i. V. 7 Prozent) vorzuſchlagen. Der Bruttogewinn
im abgelaufenen Geſchäftsjahr betrug 532 885 (i. V. 332 881)
RM., Abſchreibungen wurden in Höhe von 86 153 (40 399) RM.
vorgenommen. Verwaltungskoſten erforderten 183 966 (143 559)
RM., Steuern 112 342 (48 853) RM., ſo daß ein Reingewinn von
150 423 (100 724) RM. verbleibt.

Leipziger Hypothekenbank, Leipzig. Das Jnſtitut wird vor
ausſichtlich eine Erhöhung der Dividendenausſchüttung von 8 auf
9 Prozent für das abgelaufene Geſchäftsjahr vornehmen Ferner
iſt laut D. A. Z. eine Erhöhung des zurzeit 4 Mill. Rm. be
tragenden A.K: um 2 Mill. Rm. geplant. Endgültige Beſchlüſſe
über die Kapitalerhöhung, die mit dem ſtarken Pfandbriefumſatz
begründet wird, liegen noch nicht vor.

„JR

Konkurſe und vergleichsverfahren

Konkurseröffnungen. Oldenburg, Holſtein: Gebr. C. u. F.
Mody, Jnhaber Kaufmann Karl Mody. E. 11. 2. Afr. 16. 3. Gl. V 2.
Prt. 13. 4. Quedlinburg Fr. Ramme, Thale a. H., Inhaber Mühlen
beſitzer Karl Rehdantg. E. 9. 2. Afr. 9. 3. Gl. V. 13. 3. Prt. 13. 3.
Wolfenbütttel: O. H.-G. Macke u. Wiedemann, Jnhaber Heinrich
und Heino Macke. E. 11. 2. Afr. 31. Gl. V. 10. 3. Pri, 5. 5.
Berlin: Koehler, Radio G. m. b. H., Friedrichſtraße 235. E. 13. 2.
Afr. 2. 4. Gl. V. 12. 3. Prt. 11. 5. Hermann Kromat. Friedrichſtraße 202.
E. 14. 2. Afr. 2. 4. Gl. W. 12. Prt. 16. 5. Buttſtä d t: Guſtav
Wachtel. E. 15. 5. Afr. 13. 3. Gl. V. 14. 3. Pri. 28. 3. Clausthal
Zellerfeld: Heinrich Borrmann Nachf. Hermann Niemeyer, Jnhaber
Hermann Niemeyer. E. 11. 2. Afr. 3. 3. G.1 V. 10. 3. Prt. 10. 3.
Dresden: Ucop-Rundfunk- Geſellſchaft m. b. H. 14. 2. Afr. 13. 3.
Gl. V. 13. 3. Prt. 27. 3. Hagen i. W.: RheiniſchWeſtfäliſche Mineral

v. BVorhalle. E. 13. 2. Afr. 1. 4. Gl. V. 8.
Hambuürg: Vertriebsgeſellſchaft künſtlicher Mineralien,

J. S. in Liquidation E. 14. 2. Afr. 14. 4, Gl V. 14. 8.
Prt. 9. 5. Kaſſel: Ringgau-Werke, G. m. b. H. E. 14. 2. Afr. 15. 3.

E. 13. 2. Afr. 6. G. V. 13. 3. Prt. 13. 3. Pulsniv, Sachſen:
Max Alwin Brückner, Lederwarenfabrikant, Groß-Röhrsdorf. E. 9. 2. Afr.
B. 2. Gl. V. 9. 3. Prt. 9. 3. Ronneburg: O. H.G.
Schmidt. E. 14. 2. Afr. 15. 4. Gl. V. 12. 3. Prt. 21. 5. Berlin:
O. H. G. Berliner Bettwäſchefabrikation Otto Jäger, Chauſſeeſtraße 88 und
Andreasftraße 27. E. 14. 3. Afr. 20. 3. Gl. V. 12. 3. Pprt. 4. 5 Max
Beatus, Juwelier, C 2, Königſtraße 1/6. E. 14. 2. Afr. 24. 3. Gl. 11.
Prt. 9. 5. Karl Peſchlow, Nutzholzhandlung, 8 42, Prinzenſtraße 10.E. 15. 2. Afr. 14. 4. Gl. V. 8. 3. Prt. 11. 5. Bochum: Enmſcheraler
Beton und Eiſenbeton, G. m. b. H., Nierhaus u. Niederwemmer. E. 14. 2.
Afr. 3. 3. Gl. V. 10. 3. Prt. 10. 3. Eſſen Johnen u. Co., Jnhaber
Auguſt Johnen. Speditionsgeſchäft für Laboratoriumseinrichtungen. E. 13. 2.
Afr. 8. 3. Gl. V. 7. 3. Prt. 20. 3. Kolberg: W. Dünckel Nachfolger,
Inhaber Karl Schröter. E. 13. 2. Afr. 15. 3. Gl. V. 10. 3. Prt. 31. 3.
Oldenburg: Bauhütte Zukunft, G. m. b. H. E. 14. 2. Afr. 1. 3.
Gl. V. 12. 3. Prt. 2. 4. Plauen: Geſ. Bauhütte „Vogtland“, SozialeBau G. m. b. H. F. 16. 2. Afr. 13. 3. Gl. V. 13. 3. Pri. 10. 4.
Schöningen: Maſchinenfabrik Hoiersdorf, Fickartz u. Co. Jng. W.
Fickarg. E. 15. 2. Afr. 20. 3. Gl. V. 10. 3. Prit. 4. 4, Vechelde:
Wittnebe u. Co., Jnhaber Julius Söchting, Braunſchweigiſche Konſerven
fabrik, Gebhardshagen. E. 16. 2. Afr. 31. 3. Gl. V. 11. 9. Prt. 3. 5.
Zwönitz: Thalheimer Papierfabrik, G. m. b. H. E. 15. 2. Afr. 3. 3.
Gl. V. 8. 3. Prt. 8. 3. Wiehl, Kr. Gummersbach: Homburger Schuh
fabrik, Karl Schmidt u. Sohn. E. 13. 2. Afr. 2. 3. Gl. V. 7. 3. Prt. 7. z.

Vergleichsverfahren. Kiel: Ernſt Otto Bruhn. E. 13. 2. V. T.
20. 3. Oppenheim: C. J. Schwarz u. Söhne, Holzverwertungswerke,
A.G. E. 11. 2. V. T. 3. 9. Mülheim (Ruhr): O. H. G. Tapeten
Union Nierete u. Oldendorf. E. 13. 2. V. T. 8. 3. Ahrensbök:
Siebrand Dreſſem. Bhf. Gleſchendorf, Kom.Geſ. Geſellſchafter Obering.
Hans Bohn. E. 13. 2. V. T. 9. 3.

Aufgehobene Vergleichsverfahren. Bad Dürkheim: Julius
inckel, Söhne, G. m. b. H. Kellerei- und WeinbauArtikel Handlung.
reslau: Eduard Bielſchowsky, Jnhaber Walter vBielſchowsky, Tücher

Engrosgeſchäft. Miltenberg: Brümmer u. Co., Jnhaber Karl
Brümme und Maria Balles. Hanau: Friedrich Rumpf, Inhaber Johann
Martin Rumpf. Stargard i. Pom.: Handelsgeſellſchaft für Bauſtoffe,
Bergbau und Eiſenerzeugniſſe m. b. H., Jnhaber Willy Gau. Gera:Wilhelm Schüler u. Co., G. m. b. H. Glogau: Hans Niemann vormals
Auguſt Wernitz, Jnhaber Hans Niemann.

Die Konkurrenz zwiſchen dem deutſchen
und dem ausländiſchen Schuh

Wie der deutſche Außenhandel mit Schuhen
ausgedrückt in Millionen Paar ſich in den drei Jahren
1925, 1926 und 1927 entwickelt hat, zeigt das folgende Schaubild
an Hand von Vierteljahrszahlek. Die Ausfuhr von deutſchen
Schuhen ins Ausland, die noch in den beiden erſten Quartalen
des Jahres 1925 erfreulich hoch war, iſt ſeit dieſer Zeit ſtändig
geſunken. Seit dem vierten Quartal des Jahres 926 ſtagniert
die Ausfuhr der deutſchen Schuhinduſtrie. Wieweit die leichte
Steigerung der Ausfuhr vom dritten zum vierten Quartal 1927
lediglich auf Saiſoneinflüſſe zurückzuführen iſt, läßt ſich zur
zeit nicht beurteilen.
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Die Einfuhr von ausländiſchen Schuhen nach Deutſch

land zeigt demgegenüber ſeit dem erſten Quartal 1926 ein ſtarkes
Anwachſen. Jm Verlauf des geſamten Jahres 1927 war die
Einfuhr ausländiſcher Schuhe nach Deutſchland mengenmäßig
größer als umgekehrt die Ausfuhr deutſcher Schuhe ins Ausland.
Erſt in den beiden letzten Quartalen 1927 iſt ein Rückgang in
der Einfuhr ausländiſcher Schuhe nach Deutſchland zu verzeichnen
geweſen.

Sehr günſtiger Kaliabſatz, Wie der B. B. C. hört, ſind im
Februar bis zum Dienstag, 21. Februar früh, insgeſamt
1,8 Mill. D.-3. Kali an Aufträgen durch das Syndikat verteilt
worden. Hiermit iſt b reits jetzt der Geſamtabſatz des Februar
1927 (1,8 Mill. D.-Z.) erreicht worden. Man kann erwarten, daß
der Februarabſatz dieſes Mal die Höhe von 2 Mill. D.Z. über
ſchreitet, womit etwa der diesjährige Januar- Abſatz (2,03 Mill.
D.-3.) erreicht wird, wobei zu berückſichtigen iſt, daß der Februar
zwei Tage weniger hat als der Januar.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 30. Preußiſch-Süddeutſche

(256. Preuß.) KlaſſenLolterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboken
Auf ſede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar ſe einer
auf die Loſe u cher Nummer in den beiden

bteilungen 1 und II

11. Ziehungstag 20. Februar 1928
In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
6 Gewinne zu 5000 M. 30284 161447 3386658

18 Gewinne zu 3000 M. 12283 35123 38392 73055
252889 274527 304467 351981 356455

14 Gewinne zu 2000 W. 889 30660 102685 137061
198301 321742 326764

40 Gewinne zu 1000 M. 2928 15201 16591 44675
655825 81364 84425 93120 93800 98236 101673
1094468 1165246 170283 171599 178326 201403
279887 341376 357497

64 Gewinne zu 500 M. 3315 18429 21329 27926
33723 34103 345608 35381 54639 56072 69655 78253
130421 139953 145166 172627 176649 1826890
189393 268000 272378 281486 285091 294731
303449 3099478 332564 334357 337900 359305
362773 363606

214 Gewinne zu 300 M. 5271 21667 22364 22810
23768 27559 286834 28841 29030 31225 35205 35397
44707 47031 53348 53541 53795 59141 63104 68266
73355 74867 77683 84936 85460 86955 97292 98499
103 107103 75 33866 109782 11 3

347380 347711 353232 364610 371869
373929

372177

12. Ziehungstag 21. Februar 1928
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 5000 M. 1496

12 Gewinne u 8000 M. 77850 121543 1391 52
161280 241627 345078
16205 ewinne zu 2000 M. 11404 135756 140504

30 Gewinne zu 1000 M. 3018 11983 34797 721 34
90383 102238 115895 204867 2691 34 271791 2806165
287074 334707 364056 366185

78 Gewinne zu 500 M. 37387 42207 42489 52767
54977, 76262 77088 90308 94199 101902 104681
107868 124295 153423 165832 186619 189548
187171 215791 234139 237945 251407 267587
264586 265671 268402 273212 280486 284661
287816 288299 290645 201201 292018 520647
323991 333909 361124 372441

218 Gewinne zu 300 M. 790 4795 6714 9887 13119
17226 19814 29402 30330 30920 37101i 39491 42111
43595 48472 54336 54343 54655 57993 59099 63629
64099 71860 73366 79225 79659 82469 68803 93039
93697 95359 98222 99596 100376 103104 105332
108165 113086 18 114324 115117 124761
131334 139191 139493 140411 140846
142734 150077 1652662 157572 159322 i 69806
165806 168490 169387 174922 179033 182593
190250 190946 201231 201859 205669 207650
333386 217456 2186519 222981 226278 237337

346085 347488 350429 350754 350638
352959 360639 365162 367692 367868

Die Staatlichen Lotterieeinnehmer:
Frenkel, Große Steinstrabe 14.
Lehmann, Grobe Steinstraße 19.
Rogge, Moritzzwinger 7.
v. Scheve, Alte Promenade 23, gegenüber der

Universität,



agdeburger Börſe Tendenz machten lediglich BembergAktien, die um 5 Prozent
22. 2. (20. 2 22. 2. 20. 2. j anzogen, und Sarotti mit einem Gewinn von 2 Prozent.
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än. en 18.- 18. 634 Prozent für Warenwechſel. Am Deviſenmarkt lagtech. Zuekerbk. Anl. 17.50 17.50 Getreidekreditdank der Dollar international weiter abgeſchwächt. London New York

Leipziger Sörſe zog auf 477 an. Jn Berlin notierte der Dollar mit 4,1885
5 unverändert. Sonſt waren die Umſätze im Uſancehandel bedeu

u 4 Tr pog 22. 2 21. 2. tungslos. London-- Madrid 28,73; London--Mailand 92,04; Lon
44ea. 5. o Zimm.Leipz. Hyp. Bk. 144.0 i I Sitzen 3 don Amſterdam 12,1225.
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Ohrono Najert r S ann, ürg izslehr nur ſehr zögernd Geſchäft entwickelt. Die Tendenz war

146.0 146.0 Nittw. da e. 1.0 2290 wieder im Gegenſatz zum Ausland nur wenig verändert. Die
Darteld 7 e V ob 55 Cif Forderungen lauteten durchſchnittlich 5--1258 Cents höher,
r c Eun doch war das Intereſſe auf dieſer erhöhten Baſis nur klein. Auchu 277 a i25.0 126.0 Piittier 2420 2 bei Jnlandsgetreide ſcheiterten Umſätze an den zu hohen For-

vehs ö z 8 8Farzan e cr. Walthe z derungen, die Provinz hält auf Preiſe, doch iſt das Angebot hier
Katamg. Gautsch i1s.0 116.7 J Riquet 149.0 140.0 eher größer. Verkäuflicher Ware ſteht aber ebenfalls nur geringe
Soersa Juto 270.0270.0 Rositz. Zucker 73. 75. 2e a Zum z 3 Sachs. Werk 1226 1225 Kaufluſt der Mühlen und Händler gegenüber, da das Mehl-

u d. 1nene l La u geſchäft immer noch zu wünſchen übrig läßt. Auch hier werden
Halle Zucker 7 76. Schuh u. Salzer feſtere Preiſe genannt, die aber nur ſchwer durchzuholen ſind.Hartmann Chemn. 25.25 24.60 Sondermann 87. 87. e n be vHeiz u 75 Stöhr 184.0 187.9 Am Lieferungsmarkt eröffnete der Weizen, beſonders in Ver-
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söbko 9 Titel u. Kr. im 9 i isentwicklung uneinheitliKöllmann 53 25 53. Träokner 60. 60. Nark Beim oggen war die Pre en s h ch

Perviea. r r 100.0 Wernsh. aber auch hier neigte die Tendenz zur Schwäche. Beim Hafer

dkr. 92. 1 9. 2u J aä, w. e 17 iſt die r wo unverändert, die We iſt bei kleinem
2. Kammgarn Oelenit Angebot hört man hohe Forderungen. rſte ruhig.170.0 ide Behkeunolta 120.0 Prebiits 4. 210.0 210.0 Bern 22. Februar 1925. ar 100 2. 21. 2.
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Athben 100 Drachmen 70 6.574 6.686 65.574 65.686 do. Juli 246. Seradella en 29. 90-2 20. 00-28. 00100 Bolga 5 58.26658.38 68.220 68.340 Mais loko Berl un Rappskuchen 119.650--19.60 19. 60 19. 60Danzig 100 Gulden 6 81.65 81.81 81.66 81.72 do. e 222--224 221.0223.0 Leinkuchen 22.40-—-22. 50 22. 20 22. 40
Helsingfors 100 ünn. M. G. 10.638 10.658 10.638 10.658 Kartotfein, Troekenschn. 12.50-—12. 70 12.80 12. 90
Italien 100 Liro 7 22.1822.22 22.77 22.21 geolbe. 1 Ztr soyaschrot 21 40-21.99 21. 20-21.80Jugoselawien 100 Dioar 7 7.358 7.8372 7.866 7.367 weiße, 1 Ztr. s Kartoffelflock. 23.30-23. 70128. 30 28. 70
Kopenhagen 100 Kronen 9 112.12 112.34 112.09 112.81Tiasabon 100 Eecados 8 i5.45 19.47 19.08 19.47 I einzig 21. Februar.
Oslo 100 Kronen 6 111.40 111.62 111.88 111.60 1. Weizen 237 246 9. Mais, amerikan. 226--230Paris 100 Franken 3 16.45 16.49 16.45 16.49 2. Weizen 68 kg h 10. Cinquentin 3234--240Prag 100 Kronen 85, 12 401 12.421 12.401 12.421 Tendenz beh. Tenden zeigSchweiz 100 Franken 680.52 80.68 80.51 80.67 3. Roggen 4254 262 m. RapsBulgarien 100 Leva „3.924 3.030 8.032 8.038 4. Neuroggen e e 7 Tendenr ruhinien 100 Peseten 5 79.38 71.12 70.99 71.15 5. Sandroggen 2269--267 12. Erbsen 40Stockholm 100 Kronen 35 112.82 112.54 112. 20 112.61 Tendenz den. Tendenz ruhiOesterreich abgest. 100 Sebilling 6 68.96 659.08 658 93 69.05 6. Sommergerste 260285 13. Weizenkleie 165.75--16.
Budapest 100 Pengo J 73.14 l 78.28 l 73 14 73.28 J. Fiwiergereto, neun W i Kogzedbiei

i ver ondenz e 15. Weirenme 39.50-40.Leipzig 22 Februar. (Freiverkehr.) Ka u Silber 8. Hafer, inländ. 216--232 16. Roggenmehl 39.00--40. 00
ſtreifen 118; Plantector Apag 24; Polack Gummi 898; Rieſaer Fenderr den. Tenäenn den.
Bank 184; Wolf Buckau 52; Zörbig Bank 90. Tendengz: ſtill. Zucker

Berliner Börſe Magdeburg, 22. Februar. (Weißzucker.) Preis für Weiß-
Auf die Börſe waren heute die verſchiedenſten ungünſtigen zucker einſchließlich Sack und Verbrauchſteuer für 50 Kilogramm

h influß als die leichte V brutto für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg vnd UmgeNachrichten von größerem Einfluß als die leichte Verfaſſung hung bei Mengen von mindeſtens 200 Ztrn. Gemahlene Melis
des Geldmarktes und das bevorſtehende Jnkrafttreten der Frei- bei prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen. Februar 27,00;
gabebill. Die Spekulation ſah ſich vor allem durch die ungünſtige 2737 Zewr, rund 27,80; Mai 27,42; Juni 27,60; MaiJuni

ntwicklung der Handelsbilanz zu weiteren Realiſationen ver „52. Lendenz: ruhig.m t 5 das Drur vahn, ſoweit es Werer t Geſchäfte Magdeburg, 22. Februar. (Rohzucker) per Nettozentner
anlaßt, auch das Publikum ſowe haup ohne Sack: a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
tätigte, kleinere Verkäufe vor. Bei geringen Umſätzen ermäßigte Rendement 17,00 prompt, Nachprodukt, Baſis 75 Proz. Rendement
ſich das Kurs nivegau ſomit um 1--2 Prozent, nachdem die bSchleſien: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent Rendement
Tendenz an der Vorbörſe noch gut behauptet war. Bei Beur- n Prozent Rendement 7 Tendenz: ruhig.
teilung der Verkaufsneigung mußte noch berückſichtigt werden. agdeburg, 22. Februar. (Weißzucker.) „Terminpreiſe

vereits die Ulti ieb eginnt v inkl. Sack: Februar 14,20--14,00; März 14,25--14,15; April 14,85
daß in dieſen Tagen bereits die Ultimoſchiebung beginnt und hjg 14,25; Mai 1455—14,45; Juni 14,60-14,50; Juli 14,70 bis
manche Spekulanten die kürzlich erſt eingegangenen Hauſſeengage- 14,60; Auguſt 14,75-—14,65; September 14,75-—14,60, 14,80 bis

14,70. Tendenz: ruhig.ments wieder glattſtellten. Eine Ausnahme von der gedrückten

2835 Kälber, 3763 Schafe

Amtlieher Berliner Sehtsehtriehmerkt vom 22.
1277 Rinder, darunter 218 Ochsen. 357 Bullen.

Dieh.
Februar. Auftrie702 Kühe und irre

Ziegen, 16517 Schweine Apelandsschweine,

Bremer Teorminnotiernv

21 2.

19.89 B., 19.88 G., Jüli 20.01
19.77 B., 19.69 G. Tendenz

Verkauf bei Rindern langsam bei Kälbern ruhig, bei afeon
glatt, bei Sehweinen ruhig.

1 Pfund Lebendgewicht in G. Pfg.

22 2. 18. 2. 22. 2. 18. 2.Ochsen J A 60 61 6061 Kälber J O 60 70 58 70B 655--67 62 66 D. b 4565C 47--60 4660 JD 38--45 88 44 Schafe A) 62--656 62 65Bullen A h h 54 B b 7 64—678 heit9 47—49 Schweine A 65-69Kühe A 44--46 44-46 B 7--68 69 60B. 38--41 832 40 o b 67-68C 25--29 25 28 D 62--64 61-637 20--2220-22 F 48--65047-—60
Fresser 87--48 87 48 Sauen 60 68 655
Kaäalber ZiegenB 75--61 73--80

Metalle
Berliner Notierungen. Preise ab Lager iu Deutschland für 100 Kilo

Elektrolyt- 22 2. 21. 2 Or. H. Alumin. 22. 2. 21. 2.
kupfer 135. 135. in WalzdrahtOrig. AUutten- oder Piaitt.Rohzink im r. u 214Verkehr 2 7 Reinnickoel (o8sRemelt. Platten- bis 99 345 650 350Zink Antimon (kg) 956.00--100.095. 00-—97. 00

Orig. Hütten Silber in Barrenun t. B ca. 900 feinod. r. mo na0 kär i kg 78.265-—-79.2678. 25——79. 25
Webſtoffe
für Baumwolle vom 22. Februar: (Migetentgen

von der Firma Schweinsberg Schröder, Halle). Notierungen des Bremer
Vereins für lerminhandel in Baumwolle nordamerikanische Baumwolſe,,
Basis middlings nichts unter low middling nach den Bedingungen des Vereins
Preis für ein englisches Pfund (Ib.) in Dollarcents netto asse:
21. 2. 1 Uhr: Januar 19.84 19.74 G., März 19.63 B
19.90 G., Juli 20.07 B., 20. G., Oktober 19.90 B. 19.82 G.

Schlub Januar 19.86 6. 19.76 G. März 19.46 B. 19.35 G., Mai 19.95
19.90 G., Juli 20.-- B., 19.99 G. Oktober 19.85 B. 19.80 G. Dez. 19.87 B. 19.80 G.
22. 2. Eröffnung: Januar 19.77 B., 19.67 G.

Maj W. B.,88 8., 19.80De

März 19.59 8.. 19.43 G. Mai
B. G., Oktober 19.78 B., 19.71 G., Dezember
stetig.

Amerikanisehe Börsenberichte
Funkdienst

New Vork 2. 20. 2. 83 e 3Tdgliches Geld 4 openhagen 100 Kkr.) 26. 7sLondon (Cable Trsf.) 4.87.88 4.68 Prag (300 Kr.) 2.96 2.96(60 Tage) 4.88.43 4.89 Wien (100 Kr.) 14.12 14.12
paris (100 Fres.) 3.93.37 6.93 Budapest (100 Kr.) 17.50 17.60
Brüsse! (1000 Frcs.) 153.92 13.92 Belgrad 1.6 1.76
Rom (100 Lire) 5.29.75 6.29 Athen 132 12Madrid 100 Peseta) 16.99 16.94 apan 48.22 48.90
Bern (100 Fres.) 12.24.26 19.23 venos Aires 42.75 (42.75
Amsterdam (100 FI.) 40.28.60 40.22 Rio de Janeiro 12.00 13.02
Stockholm (100 Kr.) 26.84 26.84 Berlin 23.87*/, 23.87
8nver, ausländisches 57.25 67.25 Talg, „Extra“, loko 8.50 8.50
Katffee, Sant. Nr. 4 loko 22.60 22.26 Baumwollsaatöl, loko 9.00 9.25

hHio Nr. 7 16. 12 15.62 NMarz 9.05 9.11März 14.85 14.81 a al 9.47 9.isMai 14.25 14.20 Petroleum in Cases 16 16.90v W 18.95 18.84 4 in Tanks 18.50 13.50September 13.66 13.58 Stand white 1.22 1.22Dezember 13.48 13.40 Pennsylv. Rohöl 2.35-—2.80 2.56—2. 80
Baumwolle, loko 18.50 18.60 Zueker, Zentrif.

ärz 18.08 18.10 Mörz 2.48 2.48Mai 18.25 18.28 Na 2.66 2.56i uli 18.28 18.82 ull 2.64 2.66ugust 18.21 18.26 September 2.73 2.74September 18.15 18.21 Kautsehuk, first, loko 28.50 60.87
Okiober 18. 10 18.18 9 smoked 28.60 30.87November 18.09 18.16 Terpentin 60.60 61.
Dezember 18.09 18.18 Sarannah-Terpentin 54.76 66.

Baumwollzutahren New Orleaus Baumwolle,
Atl. u. Golfhäten 15 000 loko 188.18Elektr.-Koupter, loko 14.25 14.25 Weizen, Red- Winter

v 14.25 14.26 neue Ernte, loko 168.37 162.62
Zinn, loko 51.50 651.60 Hard- Winter loko 160.62 149.62
Blei, 6.25 6.685 Mais, loko 112.12 110.87Zink, 5.45 5.47 menl, wheat clar 6.60-—6. 90 6.60-—6.90
Kisen, 21.91 21.91Meissbleeh s.2556.50 Getreide racht nach
Bessemer Stahl England 1.6--2.3 sh. 1.6--2.3 sh
dehmala pr. Western 11.75 11.76 n. d. Kontinent 9--11 sh. 9--11 sh

Chieag o 24. 2. 20. Schmalz per Mai 11.40 11.45
Weizen per März 133.62 132 76 Juli 11.665 11.72

v Mai 134.37 133.12 Rippen Mai 10.95 11.005 uli 132. 130 76 d v Juli 11.27 11.82Mais März 96. 94.537 W SeptemberMai 99.75 97.62 Speok., 10.875 10.87pe Juli 101.87 99.62 dehweilpe, leichte
Hafer März 55. 654.62 niedrigster Preis 7.90 8.00

v u Mai 56.25 655.62 höchster Preis 8.650 8.60n Juli ;2.62 52.12 schwere. niedr. Preis 7.75 8.00Roggen März 111.37 110. boöchst. Preis 8.25 8.80
v v Mai 111.75 111.37 Schweinezn fahren
v Juli 107.12 106.37 in Chicago 47 000 58 000Sephnaia Marz l. 10 11.19 im Westen 180 000 160 000

Eigene Funkmeldung. Borliner Börse vom 22. Februar 1928.
bedeutet exkl. Dividende.)

Ohne Gewähr für Hörfehler.

Ablösungsschuld I
Ablös Neubesitr
67 Roeichsanl. 1927
69 D. Wo. Anl. 2342 Diseh. Schuizgeb.

65 Anhalter Roggen
65 Deutscher Zucker
102 Ladsech. Roggen
576 do. do.102 Pr. Otr. Bd. G
55 Preub. Kali
57 do. Roggen
1076 Prov. Sachs. Id. G.

85 do. do.75 do J.675 do. do.575 do. ld. Roggen
59 Rosfyurent. 1-11

59 o. 12-1885 Gold Rogg. 1-3
85 do.79 do. -267 Thär. Kirch. Rogg.
675 Zuckerkredit

4147 Oesterr. St. 14
9 do. Goldrte.

479 do. Kronenr.
475 Tärk. Admin.

Bagd. I
do. II

45 Zolloblig. 1911
Türkenlose
41475 Ung. St. R. 13
4147 Ung. St. R. 14
45 do. Golärte.
49 do. Kronenr.
41475 Tehuantepee
59 Tehuantepec
Baltimore
Canada Eb.
Elektr. Hochb. Zertit.
Hapag
Hambg. Süd
Hansa Dampf
Nordd. Lloyd
Sohantung
Ver. Eldschiffahrt

Allg. Dt. Kreditanstalt
Bank elektr. Werte
Barmer Bankv.
Berliner Handelsges.
Commers Privatbank
Darwstkdter National
Deutsche Bank

do. Uebersee
Diekonto-Command,

Dresdner Bank
Gothaer Grundered.
Halle Bankverein
Hildesheimer Bank
Mitt. Creditbank
Oesterr. Credit
Reichsbank
Wiener Bankverein

Acoumulator
Adler Portl.
Adler Opph.
Adlerhbüutte
Adlerwerke
Alexanderw.
A. E. G.

do. Lit. B
Alsen Portl.
Ammendortk
Anh. Koblen
Aschaffenbg. Bräu
Aschaffenbg. Zellst,
Atlaswerke
Augsb.-Nürnbg.

Bachmann
Baer Stein
Balcke Masch.
Bamag Meguin
Bamberg Kal.
Bamberg Mälz.
Baroper Walr
Basalt A. G.
Bautzner Tuch
Bayr. Cellulose
Bayr. Motoren
do. Spiegel.

I. P. Bemberg
Bendix Holr
Berger Tiefb.
Bergmann El.
Berl. Gub. II
do. Holze.
do. Karlsr. I
do. Masch.

Berthold Mees,
Beton Monier
Borna Braunk.
Braunk. Brik.
Braunschw. Kohle

do. JuteBrown Boveri
Buderus Eis.
Busch Opt.
Busch Wagg.

Bykx Gulden

103.0
168.0

89.

Calmon Asb. 48. 49. Freund Maseh. 28.12 29. LaurahütteCaroline Br. 205.7 206. 5 Friodrichbehall 166.0 156.0 Leipz. Riebeck
Carton Loschw. 106.0 105. I Fröbeln Zucker 86. 86. 25 Leipz2. Immob.
Charl. Wasser 126.1 127.0 Leipz2. Landk.Chem. Buckau 109. 109.0 Gaggen Lisen 34. 33. do. Piano

do. Heyden 140.0 142.8 Gelsenk. Bg. 133.5 135.5 Leonh. Braun.
do. Gelsenk 78. 77.50 Germania 202.0 203. Leopoldgrubedo. Wke. Alb. 120.0 120.2 Ges. t. el. Unt. 262.5 263 0 r e.

Chemn., Spinn. 69 68. Glauz. Zucker 96. 94.25 LindströmChromo Naj. 130.0 131.7 j Goldschmidt 111.0 113. 5 Lingel Schuh
Concordia chem. 63.50 64. Görl. Waggon 23.50 28. 50 Lingner Wke.Concord. Spinn. 139.0 139.0 Greppiner Wk. 143.5 14 5 Ludw. Löwe
Conti Caout. 113 1] 112.2 Grusehw. Iext. 103.0 101.56 C. Lorenz
Cröllw. Papier 146.0 146.0 Guanowerke 89.75 90. Läadensch. M.
Daimler 86. 86. 25 Hacketha! Dr. 88.12 88.75 Magdeb. Gas
Dessauer Gas 171.5 172. 1 Halle Masch. 146.0 149. do. Berg.
Disch. Atl. T. 106. I. O Hamb. el. W. 156.7 157.3 AMagirusDisech. Erdol 129 2 130.56 Hammersen 152.0 152. 0 Maönesem. Rohr

do. Gubst. 99.50 99.50 Hanno. Maseh. 63.650 65. Mansfeld
do. Jute 150.0 161. Harbg. Eieen 124.0 124 5 Marie cons.
do. Kabel 89. 390.37 Harb. Phönix 89. 89 12 Masech. Kranbaudo. Livol. 265 5 268.0 Harkort Berg 25. 13 26. 25 Maseh. Baum
do. Masch. 62 69 63. Harpener B. 186. 189.0 do. Buckaudo. Nollo 52.50 52. Barimann 25. 24.756 do. Kappel

Dt. Eisenhadl. 90.50 Heine Co. 70.75 72. MNMechb. Linden
Dippe Masch. 30.50 31. Hold Franke 57. 658. 25 do. Sorau
Domnitaseh 199.0 202.0 Hemmoor P. 261.5 261.7 do. Zittau
Döring Lehr 21. 28. Eirseb Kupt. 110.0 110.1 Meltheu TunDortm. Aktien 216.5 Höseh Eisen 144.2 146.0 Merkur Wollea0. Ünion 245.0 260.0 Hobenlobeo 97. i 93. Metalbanx
Dresäner Gard. 131.5 182.5 Holzmann 140.0 140.6 NMiagdo. Leipz. den. 127.5 128.2 Rorebwerke 106.0 106.0 Mimoes A.- C.
Dürkoppwerke 71. Humb. Maseh. l MinimnazDüeseld. Masch. 3825 39. Rutschr. Porz. 79. 70.25 Miz Genest
Dynamit Nobel 126.7 127.2 I Hutschenr. 123.1 123.2 Motor Deutz

ülheim Bg.Egestorft Salz 133.0 131.5 Ise Berg 20.2 232.5 u w
Eilenbg. Kattun 94.50 95. Jüdel Co. 135.0 136.0 Nat. Automob.Eintracht Br. 164.0 163.2 Junghans 84.50 85. Neckarsulm
Eisenb. Verk. 142.5 143.1 Ka r
Eisenmatthes hl Porr. 108.2 110.0 Nordd. Eis.Elektra Dresd. 93.0 194.0 Kali Aseherel. 173.0 176.5 do. Steing.Fl. Lieferung 168.5 170.0 Karler. Maseh. a. VolleEl. Licht Kraft 215.2 217.0 Karstadt 174.1 176.2
Engeihardt 202.0) 201.0 Kirchner Co. 1 8.0 109.0 Overbedart
Erdmannsdf. 118.6 119.5 Klöcknerw. 120.7 122.5 Obersch. Koks
Erfurt mech. 3 88.50 Köln Neuess. 145.0 146.7 OrensteinEschweiler Bg. 202.5 Köolper Gas 96. 96. OstwerkeEssener Stein 141.0 145.0 KRölsoh Fölzer 67. 67. 50
Excelsior Fahr. 106.5 107.5 Königeb. lag. 50.76 Peters Union

Körbisd. Zek. Phönix BerFahlberg List 135.1 186.0 Gebr. Körting 89.50 89.75 do. Braun
Falkenst. Gard. 125.0 125.0 Errtieg EleK. 11 .7 120.0 Plauener Gard.
I. G. Farbenind. 261.5 263.0 Kraft Thäringen 1ös. O 165.0 do. Spitzen
Feldmühle 211.0 211.56 Kronprinz M. 123.0] 124.0 Pöge el.
Felten Guitle 123.0 126.5 Käuppersbusch 187.0 189.9 PolyphonFraust. Zucker 126.0 125.0 K unser 78. 25 756, Ponge Spinn.

77.12 78. Poppe- Wirth 90. 89. Toletfon Berl. 62. 62.
188.0 140.0 Prestowerke 103.6 104.0 Thale EisenI. 0 125.6 Preubengrube 97.75 97. Thörl Oel 99.75 100.092 60 92.50 Thür. Blei 67. 67.127.2 129.0 Rathgeber Wgg. 88.50 89.50 do. Gas Leipz. 146.0 146.0

Rauchwalter 93. 94.75) Leonh. Dietz 903.586.60 89. Röeichelbräu 282.0 283.0 Trachenb. Zuck.
156.0 167.0Rhein. Braun. 234.0 287.0 Transradio 1209.8 129.5
370.0 8370.0 do. Elektr. 151.7 152.0 Triptis A. G. 90.25 91.25

65. do. Btahl. I67.5 169.7112.2 113.6 Rh. W. Elekt. 167.0 169.7 Uoion chem. 77.25 77.26
2652.2 266.0 do. Kalk 124.0 120.0 Union Diehl 180.0 160.0
110.6 110.5 do. Spreng. 102.6 104.5 Union Giebere) 35.50 35.50

Riebeck Montan 150.0 150.5
J. D. Riedel 62. 62. Varziner Psp. 1483.6 144.0

91.76 91.75 Roddergrube 65).0 660.0 Ver. ch. Charl. 150.0 150.0
94.60 90. Rositzer Zucker 72.60 73. do. Dt. Nick. 162.5 162.648.76 48. 60 Ruektorth Neht. 88. 12 91.50 do. Gothania 7.7
1692 163.6 Rütgerswerke 97.60 98.50 do. Jute B. 1265.0 125.0

118.0 do. Mark. T. 81.2539.76 39.75 Sachsenwerk 123.0 o. Portland 237.0 297.5
30. 31. Sachs. Gub 163.5 153.5 do. Schuh 83.25 83.5097.-- 98. o. Th. Pl. 192.0 194.0 do. Stahlw. 102.2 104.0
145.5 451.0 do. h 60 12 60. do. Thür. Metall 68.76 665.
7226 72.25 8al2dettur 254.5 265.2 Vogel Telegr. 99. 99.
227.6 230.2 8angerh. M. 123.0 1233.0 Vogtl. MAa 75. 76.
234.0 234.0 Sarötti 177.5 175.5 Vogtl. Spitzen 76.60 76.104.5 107.7 j Saxonia Prtl. 148.0 146.0 do. Tull
27.37 27.25 Scheidemand. 26. 12 26.25 Voigt Häffner 178.5 178.6
192.0 192.0 Schering Ch. 2833.0 335.0 Vorwarts 26.76 26.75
137.2 Schles. Bg. 124.0 125.5
Ia 142.0 do. Cellul. 188.0 188.0 Wanderer 185.0 188.7
267.6 269.0 do. El. A Waretein Gr. 187.0 138.0134.0 124.0 do. El. B 190.0 19;.0 Wasser Gelsen 138.5 188.6
14..0 141.5 do. Leinen 71.12 72. Wegolin Hübner 117.2] 117.2
64.60 64. do. Portl. 198.5 199.6 Werseh. Weib 170.0 1740180.0 139.5 do. l'extil 7b. 12 78. Wessel Porz. 30.50 30.60

H. Schneider 11. 111.9 Westeregein 184.3 165.2
95. 96. Sobubert Salzer 360.9 362.5 Westt. Drabt 85.50
98. 88.75 Schuckert El. 179.2 180.0 do. Kupfer 88.60 92.76
161.6 162.7 Sohultheis 335.0 339.0 Wiekin 155.0 166.5I6i.5 164.0 Schulta jun. 932. 92. Wilke t 138.0 140.6
180.5 184.7 Seidel Naumann 78.25 Wiesner Met. 188.0 188.6
198.0 200.0 Sieg. Solingen 45. Witte GubSiomeds Glas 1474 1488 Wiitkopp Tiet 1525 157
104.0 105.0 Siemens Halske 285. 286.0 Wolf Masch. 61.25 61.2596.75 96.25 Stadtbergh. 40. 41. Wotanwerko 10.
138.5 139.0 Stabturt ch. 39.50 40. Wrede UMuizere i27.7 17.
278.0 280.0 Stett. Cham. 106.0 167.0 Wunderüeh I45.0 142.5

u. 1u1 e 87.7 8e5 amm. 4 o 161.6S e Se e.Stolberg Zin t 2665.is4.0 Straleund Sp. 261.0 369.0 o. Wald 268.1

57. 656. 010s.0 Dt. Ostatriks 162.5 190215.0 250.0 Tack., Conrad s s lseä, 7is.945.-- l 45. Tnteiglas 120.7 i. Otavi Ninen a. 50 48.50
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Halle und Amngebung
Halle, 22. Februar.

Der Schlaf als Erholung
Die Bedeutung des Schlafes für die Geſundheit und für die

geiſtige wie körperliche Leiſtungsfähigkeit beruht auf ſeinem Er-
holungswert. Unzureichender Schlaf hat zur Folge, daß die
Summe des Defizits an Erholung langſam immer m ehr an
wächſt; es entſteht eine Dauerermüdung, die in Form von Nerven
ſchwache, Reizbarkeit, Abſpannung, Nachlaß des Gedächtniſſes
und der Merkfähigkeit ſi äußert.

Die normale Verlaufskurve der Schlaftiefe zeigt einen raſchen
Anſtieg während der erſten zwei Stunden, dann eine erhebliche
Verflachung, in den Morgenſtunden eine neuerliche, aber ziem
lich unbedeutende Vertiefung. Dieſe normale Form der Schlaf-
kurve wird weſentlich geändert bei nervöſer Ueberreizung, oft
kommt gerade in den erſten Nachtſtunden die normalerweiſe die
größte Schlaftiefe zeigen, nur ein oberflächlicher, leicht zu unter
hrechender Schlummer zuſtande. S Form der Schlafſtörung
kommt vor als ererbter beſonderer Typ bei ſolchen Menſchen, die
in den Abendſtunden eine geſteigerte Lebhaftigkeit ziegen.

Als erworbene Schädigung bildet dieſe Störung ſich aus bei
ſolchen Menſchen, die bis in die ſpäten Abendſtunden an-
ſtrengender oder erregender Tätigkeit ſich widmen, die keine ge
nügend lange Pauſe behaglichen Genießens zwiſchen Arbeits
ſchluß und Schlafenszeit legen. Künſtlich wird nicht ſelten dieſe
Art von Schlafſtörung herbeigeführt durch die Gewohnheit,
abends Kaffee oder Tee zu trinken. Selbſt ein in den Nach
mittagsſtunden erfolgter Genuß von ſtarkem Kaffeeaufguß wirkt
ſo nachhaltig erregend, daß die erſten Stunden der Nachtruhe
die normale größte Schlaftiefe vermiſſen laſſen.

Das Maximum der Schlaftiefe verſchiebt ſr gegen die
Morgenſtunden, und leicht bleibt ein n zurück. Die
abendliche Vorbereitungszeit auf den Nachtſchlaf ſoll ruhiger
Ausſpannung gewidmet ſein. Die weitverbreitete Gewohnheit
eines, natürlich nicht übertriebenen Abendſchoppens iſt hygieniſch
einwandfrei, da mäßiger Alkoholgenuß Erregungen dämpft und
ruhiges Behagen ſpendet, alſo eine gerade für die einflußreichen
erſten Schlafſtunden ſehr wichtige geiſtige Umſtellung herbeiführt.
Vier iſt für eſen Zweck empfehlenswerter als Wein, da manche
Weine Erregungsſtoffe enthalten. Starkes Rauchen wirkt, was
jeder leicht beobachten kann, ſchlafſtörend und auch ſonſt nach-
teilig.

Schlechte Luft im Schlafraum beeinträchtigt die Nachtruhe
empfindlich. Der Schlaf ſoll Erholung und Kräftigung bieten;
in dumpfer Zimmerluft entſtehen jedoch Kopfſchmerzen und der-
gleichen. Gegenſeitige Rückſichtnahme der Hausbewohner ver-mindert gleichfals manche Schlafſtörung. Die meiſten Menſchen

leben leider nicht mehr wie unſere Vorfahren in Gegenden, wo
im wahrſten Sinne des Wortes „nächtliche Stille“ herrſcht. Und
doch bietet die Nacht noch genug Gelegenheit zur Ruhe, um auch
heute Goethe's Wort gelten zu laſſen: (Süßer Schlaf, du kommſt
wie ein reines Glück! Dr. med. O. Möller.

75 Jahre Jeruſalem-Verein in Halle
Profeſſor D. Alt, Leipzig, über die Arbeit des Vereins.
Der Vorſteher des Deutſchen Evangeliſchen Jnſtitutes für

l des Heiligen Landes in Puſe x Prof.
D. Alt, Leipzig, ſprach vor den Freunden des Jeruſalem-
Vereins über „Die Arbeit des JeruſalemVereins im Lichte der
Kirchengeſchichte Paläſtinas“. Das heutige Paläſtina hat etwa
800 Einwohner, von denen 600000 Mohamedaner ſind,
120 000 Juden und 80000 Chriſten. Mohamedaner und Juden
ſind der Beeinfluſſung durch die chriſtliche Miſſion nur wenig
zugänglich. So arbeitet der JeruſalemVerein ausſchließlich an
den 80 000 orthodoxen Chriſten. D. Alt gab einen Ueberbliu über
die Geſchichte der Chriſtianiſierung Paläſtinas; er hob hervor,
daß das alte Chriſtentum in Samaria gänzlich verſchwunden ſei;
die chriſtliche cht Paläſtinas in der Gegenwart ſei außer
ordentli d et, nach dem Kriege r ſich das Land ganz
den Einflüſſen der europäiſch- amerikaniſchen Ziviliſation un
Technik 5 loſſen. Die Mohamedaner und die den ſeien
dieſen Einflüſſen viel weniger ausgeſetzt als die en

ngriff un e Chriſtentum könne nur durchFife er ebangeliſchen orm des Chriſtentums gerettet werden,

und das ſei die Aufgabe des Jeruſalem-Vereins.
Die Halle Ortsgruppe des Vereins kann auf ein75jähr ge e ſt n zurückblicken, das etwa im gaf d.

eranſtaltung gefeiert werden ſoll. Diedurch eine beſondere rdeEv. c enhife Halles hat azu bereits ihre Mithilfe zugeſagt.

Aw

Das Turmblaſen beginnt wieder

Infolge der Kälte mußte das Turmblaſen ausgeſetzt wer
den. Die Jnſtrumente waren im Winter im Freien auf dem
Turme nicht zu verwenden, da die Klappen einfroren. Das Turm
blaſen ſoll nun ſeinen Fortgang nehmen. Vor Wiederaufnahme
werden die vereinigten Poſaunenchöre der evangeliſchen r
männervereine von Halle am Sonntag, dem 26. Februar abends
s Uhr allen ihren Freunden eine muſikaliſche Feier
ſtunde bereiten, die den Sinn des Turmblaſens im Jahres-
lauf darlegen ſoll. Die Bevölkerung von Halle hat Gelegenheit,
durch den er dieſer Veranſtaltung ihrem Intereſſe für das
Turmblaſen Ausdruck zu geben und die Weiterführung dieſer
r muſtkat tſchen und volksmiſſionariſchen Beſtrebung zu unter-
ſtützen.

Kirchenglocken werden noch bis zum 31. März 1929 fracht
frei befördert. Die frachtfreie Beförderung von Kirchenglocken iſt
bis zum 81. März 1929 möglich. Die Friſt iſt bis zu dieſem
Termin für alle die Gemeinden verlängert worden, bei denen
es ſich um Beförderung von Erſatzkirchenglocken handelt;
in der Hauptſache werden das Nachgügler ſein. Die meiſten Ge
meinden haben ſich bereits neue Glocken verſchafft.

St. Georgen: Morgen, Donnerstag, um 8 Uhr abends:
AusſpracheAbend („Okkultismus und dgl.“), Vahldieck.

Ehrung eines Sängerbündlers. Der Männer Geſangverein
Halle 1911 hat in ſeiner JahresHauptverſammlung, wie wir er-
fahren, Pfarrer Oewald Roenneke von Johannes auf Grund
ſeiner langjährigen uneigennützigen und erfolgreichen Tätigkeit
im Deutſchen Sängerbund für das deutſche Lied und nicht zuletzt
für unſer deutſches Vaterland zu ſeinem außer ordentlichen
Mitglied ehrenhalber ernannt.

Der Kohlenwagen auf den Schienen. Geſtern nachmittag
gegen 3.45 Uhr blieb in der Ludwig WuchererStvaße ein Kohlen
wagen infolge Radbruchs auf den Straßenbahnſchienen liegen.
Mit Hilfe von Paſſanten wurde das Fahrzeug von den Schienen

Es entſtand eine kurze Störung des Straßenbahn-
verkehrs.

Schlägerei in der Gr. Steinſtraße. Heute morgen gegen
4 Uhr entſtand in der Gr. Steinſtraße zwiſchen mehreren Per
ſonen eine Schlägerei, in deren Verlauf ein Mann leichte Verletzungen im Ceſcht davontrug. Durch hingzugerufene Polizei
beamte wurde der Schlägerei ein Ende gemacht und die Se
teiligten zur Perſonalienfeſtſtellung der Poligeiwache zugeführt.
T KRunſtſtube Mende. Gegenwärtig befindet ſich in der
Kunſtſtube von Joh. Mende, Mittelſtraße, eine Ausſtellung von
alten Kupferſtichen, Doubletten eines ehemal. königl. Kupfer-
ſtich-Kabinetts.

Lockvogel Fremdenlegion
Warum helfen Warnungen nicht? Wie es in der Fremdenlegion ausſteht Der Anteil Deutſchlands

Die Perbindung der Heimat mit den Legionären

An Warnungen vor der franzöſiſchen Fremdenlegion haben
wir es in Deutſchland in den letzten Jahren wahrhaftig nicht
fehlen laſſen, und doch gehen immer und immer wieder Notizen
durch die Preſſe, daß junge Leute verſchwunden und das Opfer
der Werber geworden ſind. Vielfach führt Abenteurerluſt dazu,
auch die Suche nach einem Unterſchlupf vor der Hand der Gerech
tigkeit; in einigen Fällen auch wirtſchaftliche Not. Man mag
noch ſo viel aufklären wenn es nicht gelingt, in einem eigenen
Kolonialbezirk ein natürliches Abſatzgebiet für abenteuerluſtige
Naturen zu ſhaffen, die draußen in der Fremde ihr Glück ver
ſuchen, wird die franzöſiſche Fremdenlegion nach wie vor von
dem Zufluß deutſchen Blutes leben können.

Die Aufklärungsvorträge müſſen jedenfalls von gen
Menſchen ausgehen, die nicht nur mit den wirklichen Tatſachen
vertraut ſind, ſondern auch zu beurteilen vermögen, was ein ge
ſprochenes Wort zu wirken vermag; ſonſt erreichen ſie vielleicht

erade das Gegenteil. Mit Recht hat deshalb der Miniſter für
iſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung veranlaßt, d in den

Schulen Vorträge über die Fremdenlegion nur von ſol hen Per
ſönlichkeiten gehalten werden, die mit der nötigen Sachkenntnis
einen hohen Grad pädagogiſcher Einſicht verbinden.

Es gehen phantaſtiſche Schilderungen um vom Weſen und
vom Dienſt in der Legion. Die Exotik des Landes gibt der
Jugendphantaſie vieler unreifer Menſchen einen anregenden
Hintergrund. Man ſtellt ſich die Mühen in einem roſigen,
romantiſchen Lichte vor und erſt drüben, daß die Fremden-
legion nicht nur eine Kampf-, ſondern auch eine Arbeitstruppe
iſt. Seit ihrer Gründung im Jahre 1831 hatte ſie eine ununter-
brochene Reihe ſchwerer Kämpfe aufzuweiſen; ſie ſtand meiſt in
der erſten Kampflinie, ihre Verluſte waren ungeheuer groß.
Wenn nicht gekämpft wurde, war ſ-hwere Arbeit z erledigen,
denn die Legion hat die großen Straßen Nordafrikas angelegt,
die immer und immer wieder vom Flugſand zugedeckt werden.
Was man dort an Straßen-, Prücken-, Kaſernen- und Brunnen-
bauten findet, iſt in der Houptſache durch die Arbeitskraft deutſcher
Männer in ſchmachvoller Abhängigkeit geſchaffen worden. Die
meiſten Opfer erfordern wohl die langen Gewaltmärſche. Wer
nicht mitkann, bleibt einfach liegen und geht zugrunde. Der
Schluß eines bekannten Liedes der Legionäre lautet: „Es iſt ja
nur ein Deutſher, der krepiert!“ Von den Eingeborenen wird
der Legionär tödlich gehaßt; wehe, wenn er in ihre Hände kommt.
Alle Schrecken der Wüſte tun ſich auf vor dem ſterbenden
74927 der der Truppe nicht folgen konnte; Shakal Hyäne
und Geier warten auf ſeinen Tod.

Es muß uns immer wieder bitter ſtimmen, wenn wir hören,
daß gerade Deutſchland die Legion nährt. Jm Durchſchnitt gingen im Jahre 1925 wöchentlich 35 Deutſche durch die

franzöſiſchen Werbeſtellen; in den Jahren 1919 hat die franzö
ſiſche Legion nach Angabe der beſten Kenner mehr als 40 000
Deutſche verſchlungen. Von den 82 000 Legionären ſind augen
blicklich 22 000 Deutſche, ſo daß man faſt von einer deutſchen
Truppe reden kann. Die deutſche Sprache ſpielt alſo eine
überwiegende Rolle, auch wohl das deutſche Heimatlied, wenn die
Wehmut der Erinnerung und die Reue über die voreilige Hand
lungsweiſe kommt. Von dieſen Tauſenden werden vermutlich
80 Proz. ihre Heimat nicht wieder ſehen, und das ſind wahrhaftig
Menſchen, die nicht alle zu verurteilen ſind, ſondern die vielfach
in Anwandlung von Verzweiflung gehandelt haben. Sie konnten
dem Lockruf der Fremdenlegion nicht widerſtehen und folgten ihm,
weil die Not ſcheinbar keinen anderen Ausweg ließ. Sie ſind
furchtbar enttäuſcht worden wir beklagen ihr Geſchick; Kaufleute,
Studenten, ehemalige Offiziere ſind unter ihnen. Wer von ihnen
zurückkommt, iſt gewöhnlich zermürbt an Leib und Seele. Manch
mal gelingt es, eine Gelegenheit zur Flucht zu ergreifen, aber
wie wenige ſind das!

Seit die internationalen Beziehungen unter den proteſtan-
tiſchen Kirchen wieder angebahnt wurden, hat man von deutſch
evangeliſcher Seite aus das Augenmerk auch darauf gerichtet,
der inneren Not der Fremdenlegionäre näherzukommen und ſich
ſeelſorgerlich um ſie zu kümmern. Es handelt ſich um erſte Ver-
ſuche; allzu viel darf man ſich nicht davon verſprechen, aber es
ſteht nichts im Wege, daß die Anfänge weiter ausgebaut werden.
Franzöſiſche evangeliſche Pfarrer haben ſich als Verbindungs-
leute zur Verfügung geſtellt und ſeit kurzem iſt ein evangeliſcher
Sekretär tätig, der die Bemühungen um Auffindung von Legio-
nären von der deutſchen Heimat her unterſtützt. Wohlgemerkt
handelt es ſich dabei lediglich um ſeelſorgerliche Maßnahmen.
Auch dem Fremdenlegionär ſteht das Recht zu, von ſeiner evan-
eliſchen Ki betreut zu werden, wenn er nur will. Und ſoſommt es auch mit darauf an, wie die Legionäre ſelbſt dieſe neue

Einrichtung auffaſſen. Man beruhige ſich ja nicht dabei, daß
hier ein Weg beſchritten wird, der zur er der Legionäre
führen kann, als wenn dadurch das Weſen der Fremdenlegion ge-
mildert würde. Sie iſt nach wie vor mit ihren Lockungen eine
ewaltige Gefahr für den deutſchen Volkskörper, dem ſie geſundesVint über das Maß hinaus, das er ſelbſt wohl entbehren könnte,

entzieht. Das deutſche Gewiſſen darf nüht einſchlafen um der
vielen deutſchen Brüder willen, die unberaten und hemmungs-
los, vielleicht auch unbewacht ein Opfer der Fremdenlegion ge-

worden ſind. Dr. A. W.n [1JReichstagung der nationalen
Arbeiterſchaft

Vom 9., bis 11. März in Halle.
Vom 9. bis 11. März findet in Halle der 4, außerordentliche

Reichsbundestag des „Reichsbundes vaterländiſcher
Arbeiter- und Werk-Vereine E, V.“, der Spitzenorganiſation der
werksgemeinſchaftlichen Jnduſtriearbeiterbewegung, ſtatt. Am
Sonntag, dem 11. März, werdn in einer öffentlichen Kundgebung
dieſer politiſch rechtsſtehenden Arbeiterbewegung die aus der
nationalen Bewegung rühmlich bekannten Wirtſchafts
Sachverſtändigen Profeſſor Lent, Erlangen, über „Arbeitsrecht
und Perſönlichkeit“ und Profeſſor Wörner, Leipzig, über
Selbſtverwaltung in der Sozialpolitik“ ſprechen. Jn den

Arbeitsſitzungen werden Referate über „Werkvereine und Tarif-
fähigkeit“ und „Werkvereine und Leiſtungslohn“ von ſach-
verſtändigen Mitgliedern des R. v. A. vorgetragen werden.

Dieſe dreitägige Reichstagung des R. v. A. verſpricht zu einer
großzügigen Sammlung der vaterländiſchwerksgemeinſchaftlichen
Jnduſtrie- Arbeiterſchaft zu werden und iſt beſonders in Hinſicht
auf die kommenden Wahlen von großer politiſcher Bedeutung.

Die Pflicht zur Wahlvorbereitung
Zuſammenkunft der Gruppe Nord-Oſt der D. N. V. P.

Dieſer Tage tagte die Gruppe Nord-Oſt der Deutſch-
nationalen Volkspartei in ihrem Verſammlungslokal
„Kaiſerhof“. Der Gruppenleiter Benemann eröffnete den
Abend und begrüßte die zahlreich Erſchienenen. Er ſtreifte die
Geſchehniſſe der letzten Wochen und ging dann des Näheren ein
auf das Scheitern des Reichsſchulgeſetzes und die
dadurch geſchaffene Lage. Das Ziel, die Koalition zum Scheitern
zu bringen, ſei erreicht, die Wahlen ſtehen bevor. Der Redner
geißelte ſcharf das Vorgehen des Zentrums und namentlich auch
das der „D. V. P.“, welch letztere auch hier in Halle durch
ihre Stellung zu dem Bürgerblock zeige, daß ſie freie Hand haben
will. Aus dem Verlangen heraus, unter allen Umſtänden in der
Regierung zu ſitzen, würden von ihr alle nationalen Bedenken
zurückgeſtellt und ſo auch die Durchführung des unſerer Jugend
ſo dringend notwendigen Reichsſchulgeſetzes zugunſten einſeitiger
Partei,„Grundſätze“ geopfert. Die Deutſchnationale Volkspartei“
gehe in den Wahlkampf in Stadt und Land und auch im Reich
getroſten Mutes und doch in der Erkenntinis, daß,
namentlich auch im Hinblick auf dies ſich faſt täglich mehrenden
Splitterparteien, Arbeit und nochmals Arbeit nötig ſein wird

Wahltage, an der ſich jedes Parteimitglied beteiligen
müſſe.

Es nahm dann an Stelle des verhinderten Herrn Poche Partei
freund Verdion das Wort und führte die Zuhörer, unterſtützt
durch Lichtbilder, in die Zeit der Bauernkriege. Er ging
dann auch auf die jetzige Not der Landwirtſchaft ein, die,
zum großen Teil verſchuldet, unſer ganzes Volk in immer größere
Vot zu führen drohe. Er ſchilderte den Arbeitermangel auf dem
Lande, dem die Arbeitsloſigkeit in den Städten gegenüber ſteht
und daß die Arbeitsloſen lieber die Unterſtützung begiehen, als
auf dem Lande Arbeit nehmen.

Eine rege Ausſprache ſchloß ſich an, an der ſich namentlich
Oberpoſtdirektor Hoechſtetter, Hauptmann Klein,
Fräulein Förſte mann und der Gruppenleiter beteiligten. Der
Vortragende bot dann auch noch muſikaliſche Genüſſe und der
Gruppenleiter belonte nochmals, man müſſe gerade in der kommen-
den Zeit zuſammenhalten und dürfe nicht erlahmen in Kampf
und Mitarbeit zum Wohle unſeres Vaterlandes. Mit dem Deutſch
landliede klang der Abend aus.

Jahreshauptverſammlung der BVöttcher-Zwangsinnung.
Am Sonntag hielt die Böttcher Zwangsinnung für den
Regierungsbezirk Merſeburg im „Haus der Landwirte“ ihre
Jahreshauptverſammlung ab, die ſehr zahlreich beſucht war. Faſt
alle Orte des Jnnungsbezirks waren vertreten. Obermeiſter
HorlebeckHalle begrüßte die Erſchienenen herzlichſt, worauf
in die Beratung des neuen Jnnungsſtatuts eingetreten wurde.
Dasſelbe fand die Zuſtimmung der Verſammlung. Zum Ober-
meiſter der Jnnung wurde der langjährige Obermeiſter Paul
Horlebeck-Halle einſtimmig wiedergewählt. Der Vorſitzende gab
dann bekannt, daß am 4., März in Halle ein Ober
meiſtertag des Mitteldeutſchen Verbandes der
Böttcher ſtattfindet, während am 24. Juni der Bundestag des
Mitteldeutſchen Verbandes in Deſſau abgehalten wird; auch an
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einer demnächſt in Bad Lauchſtädt ſtattfindenden
kundgebung wird ſich die Jnnung beteiligen. Nach einer leb-

Ausſprache über die Lage im Böttchergewerbe, die viele
nregungen brachte, fand die Verſammlung ihr Ende.

Omnibusverkehr nach Lindenthal
Die Omnibus-Verkehrsgeſellſchaft m. b. H. in Halle hat

die Genehmigung zum Betriebe einer Kraftfahrlinie von Halle
a. d. S. über Diemitz, Sagisdorf, Reideburg, Kockwitz, Queis,
Bageritz, Emsdorf, Sietzſch, Wiedemar, Kölſa, Grebehna, Gerbis-
dorf, Radeweld nach Lindenthal na ucht.

Etwaige Einſprüche gegen das beabſichtigte Unternehmen
können vom 23. Februar bis u an 7. März 10928 ſchriftlich
oder zu Protokoll im Polizei-Präſidium, Dreyhauptſtraße 2,
Zimmer 113, erhoben werden.

Stubenten beſichtigen die Kliſcheefabrik Müller. Die
Studierenden des Jnſtituts für Tierzucht und Molkereiweſen an
der hieſigen Univerſität beſichtigten am Sonnabend in Begleitung
des Herrn Dr. Tänzer die „Graphiſche Kunſtanſtalt und
Kliſcheefabrik Adolf Müller“ in der Königſtraße. Der Jnhaber
der Firma, Herr Müller, hatte die Führung ſelbſt über-
nommen und erklärte in eingehender Weiſe in den einzelnen Ab
teilungen die Herſtellung der verſchiedenſten Kliſcheearten. Be-
ſonderes Intereſſe erweckte die ſogenannte VierfarbenAutotypie.
Die Teilnehmer waren erſtaunt, was für einen komplizierten
Arbeitsgang ein Kliſchee durchzumachen hat, und welchen weit
verzweigten Apparat die moderne Reproduktionstechnik erfordert,
um den an ſie geſtellten großen Anſprüchen gerecht zu werden.

Ein muſikaliſcher Abend der Paulusgemeinde. Einmuſikaliſcher Abend findet Freitag, den 24. Zebeugr, abends
8 Uhr, im Paulusgemeindehauſe (Hohenzollernſtraße) ſtatt. Frau
Jlſe Reime-Uhmann (Mezzoſopran), ſowie das Streich
quartett von Herrn Otto Haupt haben ihre Mitwirkung
freundlichſt zugeſagt. Der Ertrag des Abends iſt für die neue
Glocke beſtimmt.

Dereinsnachrichten
KöniginLuiſeBund, Ortsgruppe. Unſere nächſte Mitglieder-

verſammlung findet am 24. Februar, abends 8 Uhr, diesmal im
„Stadtſchützenhaus“, Franckeſtraße, ſtatt.

Volksbühne. „Figaros Hochzeit“ von Mozart wird als 7. Werk
in der erſten Spielreihe gegeben (VLaginn 7 Uhr), und zwar am
1. März für Theatergemeinde A; ferner am 14. für B und am
22. für O. Einlöſung für A bis 28. Februar erbeten. Jn der
anderen Reihe: Goethes „Götz von Berlichingen“ in ganz neuer
Jnſzenierung (Beginn 8 Uhr), und zwar am 10. (6), 12. (N) und
19. März (9). Heute, Mittwoch, Möricke-Abend in der Univerſität.
„Volpone“ wird am 27. zum letzten Male gegeben (0). „Oberon“
heute, 22.,, (H) und am 29. (7). „Der Patriot“ am 4. März,
3 Uhr nachmittags im Stadttheater. Da nur noch eine
beſchränkte Zahl Karten verfügbar iſt, wird um ſchleunige
Abholung gebgn. „Nanette am 7. März wahlfrei.
Für den Nordſee Großfilm am Donnerstag und Freitag
erhalten unſere Mitglieder Vorzugskarten in unſerer Geſchäfts
ſtelle. An 11. März kommt zum Gedächtnis von Franz
Schubert „Stabat mater“ in der Pauluskirche zur Aufführung.
Vorzugskarten ſchon jetzt erhältlich. Neuanmeldungen für alle
Vergünſtigunen (jetzt zu halben Preiſen) in der Geſchäftsſtelle,
Brüderſtraße 14, Ruf 23 479.

Bühnenvolksbund. Donnerstag, den 28. Februar, Pflicht
vorſtellung für B „Die weiße Dame“. Kartenausgabe bis 23.
Donnerstag, den 23., und Freitag, den 24., 8 (Thalia): Kultur-
film „Die Nordſee“. Vorzugskarten. Sonntag, den 26., nachm.
8 Uhr (wahlfrei) Operette „Jch hab' Dich lieb“. Kartenausgabe

23. Februar. Sonntag, den 4. März, Hauptprobe zum
7. ſtädt. Symphoniekonzert. Karten ab 27. Februar Geſchäfts-
ſtelle, Rathausſtraße 13 (Tel. 21 6483).

Wettervorherſage für Donnerstag: Trockenes und zeitweiſe
heiteres Froſtwetter.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik Oskar Friederiei: für Lokales Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchent: für Polkswirtſchaft i. V. Dr. alt
Schroth; für Sport und den allgemeinen Teil Guſtay U.
den Prövinztetl: Dr. Rudolf Schroth Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten-
ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriſtleitung: Hauptſchriftleitung
)2--1 Uhr, übrige Schriftleitung 11--12 Uhr. Berliner Schrift
zeitung: Berlin SW 61, Blücherſtraße 12. Leitung Alfred W. Kames.



6.

Bei dem kürzlich in Halle abgehaltenen 6. Jahn-
Schwimmen der Deutſchen Turnerſchaft gewann der
Halleſche Turn und Sportverein den Wanderpreis
des Reichsaußenminiſters Dr. Streſemann. Das linke Bild
zeigt vorn die ſiegreiche Mannſchaft und in der zweiten
Reihe von links nach rechts den Schwimmwart der D. T.,

Jahnſchwimmen der D. T.

Braun, den bekannten und beliebten halleſchen Turnerführer,
Konrektor Meyer, den Vorſitzenden der D. T., Profeſſor
Berger, und Geheimrat von Prießdorf. Das rechte
Bild veranſchaulicht die Siegerverkündigung, in der Mitte die
bereits genannten Pioniere der deutſchen Turnbewegung.

Junggeſellenſteuer in England
Feldzug gegen die 2 600 000 Hageſtolze Sie erheben einmütig Proteſt

London, im Februar.

Jm engliſchen Parlament ſoll demnächſt eine Ge-
ſetzesvorlage eingebracht werden, die die Beſteuerung der
Junggeſellen vorſieht. Jn den Spalten der Tagesblätter
wird dieſe delikate Frage lebhaft beſprochen; Anhänger und
Gegner der neuen Steuer führen ihre ſcharfſinnigſten Argumente
ins Treffen. Jn London und auch in anderen Städten gibt es
zahlreiche Junggeſellenklubs, die ihre Vertreter
bereits mobiliſiert hatten, um noch rechtzeitig gegen das Unrecht,
das ihrer Anſicht nach den Junggeſellen durch das Geſetz zuge-
fügt würde, Proteſt zu erheben. Auch der Plan einer Ver-

aller Junggeſellenklubs iſt bereits aufgetaucht. Ein
Verband ſämtlicher Junggeſellen Englands die Zahl dieſer
eingefleiſchten Hageſtolze iſt nicht gering würde nach der An-
ſicht der an dieſer e in erſter Reihe Jntereſſierten eine
größere Kraft ihrer Proteſtaktion verleihen.

Jn England leben nach den Ergebniſſen der letzten Volks
zählung nicht weniger als 2650746 Junggeſellen.
Eine ſtattliche Ziffer, die ſogar prozentual die Zahl der Hage-
ſtolze in anderen Staaten übertreffen de Das angeſehene
Londoner Blatt „Daily Expreß“, das ſich beſonders eingehend mit
dieſem Problem befaßt, ergreift für die Junggeſellen Partei
und meint, daß die meiſten gern geheiratet hätten, wenn ihre
Projekte aus der r piug der jeweiligen Verlobten und Bräute
nicht geſcheitert wären. Ein Diplomat, der ſelber Jung-
e iſt, ſchreibt, ohne allerdings ſeine Anonhmität zu lüften,ſo gendermaßen über das Problem:

„Unter den hervorragendſten Männern Englands gibt es
auffallend viele Junggeſellen. Es klingt paradorx,
aber es iſt wahr. Gerade die begabteſten, die wertvollſten Bürger
des Staates ſind in überraſchend großer Anzahl Junggeſellen ge-
blieben und hatten es vorgezogen, keine Familie zu gründen.
Jch möchte nur in aller Eile drei Namen nennen: den Erz-
biſchof von London, den Lord Caſtleroſſe und Sir
Robert Horne. Es wird wohl niemandem einfallen, zu
ſagen, daß dieſe Männer nicht ganz hervorragende Vertreter der

britiſchen Geſellſchaft und gute Patrioten ſind. Sicherlich hatten
auch ſie verſucht, zu heiraten, und wenn es nur bei der Abſicht
geblieben war, ſo iſt die Schuld nicht ihnen beizumeſſen. Es
wäre ganz und gar verfehlt, Treue und Prinzipienfeſtigkeit zu
beſteuern. Denn dieſe Momente ſind ſehr oft die Motive, die
einen Menſchen beſtimmen, Junggeſelle zu bleiben. Jch möchte
ſchließlich auf meinen eigenen Fall hinweiſen. Jch bin Jung-
geſelle, obwohl ich zehnmal den Verſuch gemacht habe, zu
heiraten. Jch habe mich im Laufe der Zeit zehnmal unmittelbar
vor dem Entſchluß befunden, eine Familie zu gründen. Jn neun
Fällen habe ich mir einen Korb geholt. Die neun Damen
haben mich alle für zu ernſt gehalten und zogen es vor,
einem luſtigeren und fideleren Ehepartner die
Hand zu reichen. Endlich fand ich eine Frau, die ſich bereit er-
klärt hatte, meine Gattin zu werden. Fünf Tage vor der Hochzeit
i ſie dann mit einem ruſſiſchen Oberſten durchgegangen.

nd nun will man mich beſteuern. Weshalb? Warum? Hands
off: Hände weg von den armen Junggeſellen!“

Andere hervorragende Vertreter des öffentlichen Lebens, die
gleichfalls meiſt anonym zu dieſer Frage Stellung nehmen, weiſen
darauf hin, daß eine Steuer dieſer Art einem Angriff auf
die perſönliche Freiheit gleichkomme. Und Freiheit
des Tuns und Wollens innerhalb der Geſetze der Ethik und des
Landes ſei von jeher das höchſte Gut des engliſchen Staatsbürgers
geweſen. Eine Beſteuerung der Junggeſellen widerſpreche
dem engliſchen Geiſte. Es ſei auch zweifelhaft, ob durch die Ein
feens einer Junggeſellenſteuer das eigentliche Ziel einer
olchen Maßnahme, die jährliche Geburtenziffer zu heben,
fördern würde. Es gibt kein Land auf der Welt, wo man mitder Beſteuerung der Funggeſellen günſtige Erfahrungen gemacht

hätte. Schon im Altertum hatten es die Hellenen und Römer
mit der Junggeſellenſteuer verſucht. Fünfzehn Jahre vor Chriſti
wurden alle Hageſtolze in Rom einer Steuer unterworfen, ja
man traf drakoniſche Maßnahmen auch gegen die kinderloſen
Ehepaare, ohne den geringſten Erfolg. Dreihundert Jahre ſpäter
gab es keine echten Römer mehr. England bedürfe daher
ſchreibt das Blatt einer ſolchen Neuerung nicht.

,fGSSGBGGGGGCCCCkCkClhlhCGSGGGGSGSGGGGGGGGSGGSGGGSSSGGSSGGGGOGCChlqqqlèqiqiqisllicii tn

Typhusepidemie in einem märkiſchen
Dorfe

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 22. Februar.

Wie Neuſtadt an der Doſſe meldet, ſind in dem Dorfe
Kampehl die Bewohner durch drei Typhustodesfälle,
die in ganz kurzer Zeit eine Familie heimgeſucht haben, ſehr
beunruhigt. Zwei Gutsbeſitzer, drei Frauen und zwei
Kinder liegen unter denſelben Krankheitserſcheinungen
ſchwer danieder. Eigenartig iſt, daß alle Erkrankten zu
erſt Sympthome von Kopfgrippe zeigten.

Die „Wolfs“- Mannſchaft in Berlin
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 22. Februar.
Anläßlich des 10 jährigen Erinnerungstages der

Heimkehr des Hilfskreugers „Wolf“ von ſeiner berühmten Kriegs
fahrt werden ſich die „Wölfe“ am 25. und 26. Februar zu einer
Wiederſehensfeier in Berlin vereinigen.

Wie noch in aller Erinnerung, kehrte der Hilfskreuzer „Wolf
nach 458tägiger erfolgreicher Kaperfahrt mit Beute rei ch
be laden nach Kiel zurück. Unter dem Jubel der Bevölkerung
hielten die Offiziere und 100 Mann der Beſatzung am 16. März
1918 ihren Einzugin Berlin.
Ein Faſſadenkletterer am Kölner Dom

Der Karnevalsſcherz eines Tollkühnen.
Telegraphiſche Meldung.)

Köln, 22. Februar.
Ein bisher noch unbekannter junger Mann vollbrachte eine

Rekordleiſtung im Faſſadenklettern. Er kletterte
an den Grundmauern des Kölner Dometz empor
und ſchwang ſich dann von Steinſtrebe zu Steinſtrebe, bis er nach

halbſtündigem Klettern auf der 160 Meter über der Erdoberfläche
liegenden Kreuzblume des Domes anlangte.

Es iſt dies das erſtemal in der Geſchichte des Kölner
Domes daß ein Tollkühner es wagte, an dem Mauerwerk
von außen bis zur Kreuzblume in die Höhe zu klettern. Der
Kletterer war mit einem Maskenanzug bekleidet. Eine
dichtgedrängte Menſchenmenge verfolgte die Klettertat des Toll-
kühnen mit ängſtlicher Spannung.

Franzöſiſche Störungsverſuche
am Roſenmontag

Telegraphiſche Meldung.)
Frankfurt (Main), 22. Februar.

Am Roſenmontag konnte es die franzöſiſche Be-
ſatzung nicht unterlaſſen, an der Rheinbrücke zwiſchen Mann
heim und Ludwigshafen eine ſtrenge Paßkontrolle ein-
zurichten. Es wurden ungefähr 60 000 Perſonen auf die
Richtigkeit ihrer Päſſe kontrolliert. Der Paſſanten bemächtigte
ſich eine große Grregung, die beinahe zu Tätlichkeiten
geführt hätte.

Das Roſenmontagstreiben in München
Berittene Schutzpolizei gegen den Janhagel.

Telegraphiſche Meldung.)
München, 22. Februar.

Jn der Nacht von Montag auf Dienstag kam es in München
in der Kauffingerſtraße vor dem „Bürgerbräu“ zu größeren
Menſchenanſammlungen, die allmählich den Straßen-
verkehr völlig lahmlegten. Jnmitten der Menſchenmenge
betätigte ſich, wie der Polizeibericht feſtſtellt, übelſter Jan
ha gel. Er beläſtigte hauptſächlich Frauen, brachte eine Menge
Straßenbahnzüge zum Halten, zog die Kontaktſtangen der Trieb-
wagen herunter, ſchnitt die Stricke der Stangen an und ſchlug
auf die Straßenbahnbeamten ein. Als alle Mittel nichts
fruchteten, wurde berittene Schutzmannſchaft ein-
geſetzt, die in kurzer Zeit die Ordnung wieder herſtellte.

Schwere Grubenexploſion
40 Arbeiter verſchüttet.

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 22. Februar.

Wie aus Pittsburg gemeldet wird, hat ſich in der
Kohlengrube von Newken Sington eine Exploſion
ereignet, durch die 40 Arbeiter begraben worden ſein ſollen.

Birx in Köln verhaftet
Telegraphiſche Meldung.)

Frankfurt, 22. Februar.
Am Roſenmontag wurde in Köln am Rhein der Frankfurter

Kaſſendieb Birx verhaftet. Birx hatte noch 26 000 Mark
bei ſich. Beſonders bemerkenswert iſt, daß Birx ſich wegen
fortgeſetzter Ausgabe von 10-Mark-Scheinen verdächtig
gemacht hatte. Er ſtand zunächſt im Verdacht der Falſch

münzerei. Die näheren Ermittelungen ergaben aber, daß
es ſich um den von Frankfurt geſuchten Kaſſendieb handelt

Schwere Havarie des Dampfers
„Antonio Delfino“

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 22. Februar.

Der auf der Fahrt von Hamburg nach Vigo befindliche
DoppelſchraubenSchnelldampfer „Antonio Delfino“ der
Hamburg Amerika-Linie iſt, wie die „B. Z.“ aus Madrid
meldet, um Mitternacht auf der Höhe von Cap Finiſterre mit
einem franzöſiſchen Dampfer zuſammengeſtoßen.
Das Schiff, deſſen Wand 2 Meter über der Waſſerlinie ein-
gedrückt wurde, konnte noch ſeine Fahrt nach Vigo fortſetzen.

Untergang des norwegiſchen Dampfers
„Norge“

Telegraphiſche Meldung.)
Oslo, 22. Februar.

W. aus Ber gen gemeldet wird, ſoll der Dampfer „Norge“
im Laufe der vorigen Nacht nördlich von Haugeſund auf Grund
gelaufen und geſunken ſein. Ueber die Kataſtrophe ſelbſt
liegen bisher nur un vollſtändige Meldungen vor. Es wird
befürchtet, daß ein Teil der Beſatzung ums Leben ge
kommen iſt, während die Paſſagiere angeblich gerettet
werden konnten.

Fernſprechverkehr auch zwiſchen
Schweden und Amerika

Telegraphiſche Meldung.)
Cet Stockholm, 22. Februar.

tern nacht wurde der Fernſpr iſSchweden und Wert er t t. Fang e Sperr r
grüßte die Schwediſch-Amerikaner, und der ſchwedi ſche
Kronprinz tauſchte mit Staatsſekretär Kello iWaſhington Glückwünſche aus. es

Ein Schulflugzeug aus 200 Meter
Höhe abgeſtürzt

Telegraphiſche Meldung.)
Wugn München, 22. Februar.

Auf dem Flugplatz in Schlei i türzte eiflugzeug der Deutſchen Lerkehe egheſeeſwe re r Se
dienungsfehlers aus etwa 200 Meter Höhe ab und wurde voll
ſtändig zertrümmert. Der Flugſchüler Harm s wurde
in ſchwerverletztem Zuſtan de in das Schwabi eKrankenhaus eingeliefert. Swabitnger

Turnen Spiel unöSport

Meiſter der Gruppe A
Der Handball der Turner.

Das ſchlechte Wetter am vergangenen Sonntag lie amNachmittag keine Spiele zu. el gedeſen ſamen die reſte
TV. Löbnitz gegen GTV. und KTV. gegen TV. Nie! lieben nicht
zur Durchführung. Nur das Vormittagsſpiel HTSV. gegen MTV.
Eisleben konnte ausgeführt werden. Jn den unteren Klaſſen
kamen nur wenige Spiele zuſtande. Jm letzten Spiel

H. T. S. V. gegen M. T. V. Eisleben 9:1 (5:1)
ewannen die Hallenſer, wie erwartet, recht ſicher und beſeſtigten ihre Meiſterſchaft damit. Wenn v ſtarken

ſturmartigen Windes war es nicht möglich, ein genaues Spiel zu
pflegen. Beſonders beim Schießen auf das Tor machte ſich dieſer
Umſtand recht unangenehm bemerkbar; denn die gut
plazierten Schüſſe wurden vom Winde ab getrieben und
endeten im Aus oder an dem Torpfoſten. Trotzdem gelang
den Blauweißen ſchon kurz nach Beginn der Führungstreffer,
dem in kurzen Abſtänden noch vier weitere Tore folgten.
Gerade noch vor der Pauſe können die Eisleber einen Frei-
wurf von der 16.MeterLinie zu ihrem Ehrentor verwandeln.
Der Torhüter der llenſer konnte dieſen Treffer nicht ver
hindern, weil ihm die Sicht verſperrt war. Nach dem Wechſel
hatten die Gäſte die beſſere Seite, und man rechnete damit,
daß ſie das Torverhältnis zu ihren Gunſten verbeſſern würden.
Eine Viertelſtunde lang hielten ſie das Reſultat auch, um dann
aber dem Endſpurt der Blauweißen zu unterliegen. Noch vier
weitere Tore mußten ſie ſich gefallen laſſen. Jhrem Torhüter
haben ſie es zu verdanken, daß das Ergebnis nicht wieder zwei-
ſtellig geworden iſt; er wartete mit ganz brillanten Leiſtun-
gen auf. Der Halleſche Turn und Sportverein hat ſich durch
dieſen Sieg endgültig die Meiſterſchaft mit 17:8 Punkten und
einem Torverhältnis von 60:20 errungn.

J. Klaſſe
n dieſer Klaſſe kamen alle angeſetzten Spiele zur

Dur WM. T. V. Lauchſtädt gegen T. V. Möckerling 7:3 (5:2).
Jn dieſem Treffen leiſteten ſich die Möckerlinger eine böſe

Ueberraſchung. Mit einer Niederlage von Lauchſtädt hatte
man gerechnet, und ein hoher Sieg iſt es geworden.Die Lauchſtädter lagen ſchon bei Halbzeit ſicher in Führung und

gaben auch nach dem Wechſel das Heft nicht aus der Hand.
G. T. V. gegen H. T. S. V. 4:2.

Von Anfang an entwickelte ſich ein offener Kampf, der beideTore abwechſelnd in Gefahr brachte. Die Giebicherſteiner ge
wannen ſchließlich verdient. Die Blauweißen verdarben ſich
ihre Tormöglichkeiten durch dauerndes Abſeitsſtehen. Die Nieder
lage hätte leicht noch höher werden können, wenn nicht der
Torhüter ſo gut geweſen wäre.

K. T. V. gegen T. V. Cröllwitz 1:1.
In dieſem Treffen verlief nicht alles erwartungsgemäß.

Der Schiedsrichter mußte vier Mann des K. T. V. r
verweiſen. Darauf verließen noch zwei Spieler derſelben
Mannſchaft ohne jeden Grund das Spielfeld, ſo daß zum
Schluß nur noch 5 Spieler der einen gegen 11 Spieler der
anderen Partei ſpielten. Dieſe 5 brachten es fertig, das Reſul-
tat eine Viertelſtunde lang bis zum Schluß auf 1:1 zu halten.

Die Ergebniſſe der unteren Klaſſen ſind: GTV. Halle
II. Jgd. TV. Diemitz I. Jgd. 0:1; MTV. Könnern I gegen
GTV. Halle III 8:8s; ATV. Merſeburg II MTV. Merſeburg III 1:1; MTV. Merſeburg II TV. Neumark I 4:1; TV.
Neumark II TV. Möckerling II 4:0; KTV. I. Jgd. Oſtbund
J. Turner 5:1; KTV. II. Jgd. HVSV. I. Jgd. 83:11; TV.
Nietleben I. Jgd. TV. Cröllwitz I. Jgd. 3:4 und TV. Niet-
leben Knaben TV. Cröllwitz Knaben 6:0.

Dereinsnachrichten
Halliſche Turnerſchaft. (Amtlich) Am Mittwoch, dem

22. Februar, findet in der Roßplatzturnhalle pünktlich um 8 Uhr
die gemeinſame Turnſtunde der älteren Turner ſtatt. Jm Hin
blick auf das Kölner Feſt erwarte ich zahlreiches Erſcheinen
aller, auch der benachbarten Turnvereine.

Wilh. Klin z, Oberturnwart.
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